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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


Hamburg, 31. Gan. Kopenhagener Nachrichten aus 
guter Quelle zufolge, hätten die enropäifchen Mächte Däne⸗ 
mark Conceſſionen dringend angerathen und angedentet, daß 
fie eine etwaige däniſche Blokade, in Folge der Holfteinifchen 
Bundes⸗Execution keineswegs anerkennen würden. 


Konſtantinopel, 29. Jan. Labanoff hat neue Doku⸗ 
mente nebſt einer energiſchen Note überreicht, worin er die 
Eröffnung von Konferenzen in Konſtantinopel verlangt. Die 
Pforte ward zugleich aufgefordert, eine Verlängerung der 
Occupation Syriens zu provociren. 


Peſth, 30. Jan. Die Adreſſe des ſomogyver Comitates formulirt den 
Beſchluß des Comitats in nachſtehenden vier Punkten: f 

J) Hofft das Comitat, daß mit der Rückkehr des conſtitutionellen Lebens 
die im Auslande weilenden Söhne des Landes dem Vaterlande zurückgege⸗ 
ben und dem gekrönten geſetzmäßigen Könige treue Unterthanen ſein werden. 

2 Das Comitat habe die Steuerzahlung nicht unterſagt, die Steuer: 
Einhebung nicht gehindert, und werde dieſe nicht hindern, könne aber an⸗ 
zes vermöge feiner conftitutionellen Pflichten auch nicht hilfreiche Hand 
ieten. 


3) Bis zur Schlußfaſſung des Landtages, beziehungsweiſe allerhöchſter 
Entſcheidung über die Anträge des Judex curiae, ab Ral das Comte 
nd Abänderung der Gerichtspflege enthalten, da hierin ein einheitliches 

erfahren des Landes nothwendig ſei. 


4) Wenngleich an den Geſetzen des Jahres 1848 feſthaltend, iſt das 
Comitat bereit, deren Anwendung nicht über jenen Kreis der Function zu 
erſtrecken, zu welchem daſſelbe vermöge ſeiner Conſtituirung unerläßlich be⸗ 
rufen iſt, ruhig die über jene Geſetze allein berechtigte Entſcheidung des 
Landtages erwartend. Das Comitat erklärt fid weit entfernt, auch nur von 
dem Schatten eines Widerſtandes, gegen über welchem die Anwendung mate⸗ 
rieller Gewalt nothwendig wäre. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 31. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 15 Min.) atole 86. Brámienanleibe 115755 Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 75 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 119%. 
Oberſchleſ. Litt, B. 110. Freiburger 81%. Wilhelmsbahn 33%. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer 28%. Wien 2 Monate 64. Oeſterr. Credit: 
Aktien 51. Oeſterr. National⸗Anleihe 48%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 5344. 
Deiterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 126%. Defterr. Banknoten 65 %. Darm: 


ſtädter 66%. Commandit⸗Antheile 77. Köln⸗Minden 125. Aheiniſche 
Aktien 75%. Deſſauer Bank⸗Aktien 12%. Mecklenburger 43. ds 


Wilbelms⸗Nordbahn 42. — Liquidation. 

Wien, 31. Januar, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 156, 60. 
National⸗Anleihe 74, 80. London 153, 50. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 31. Jan. Roggen: matt. Jan. 48%, 
Jan.⸗Febr. 48%, Febr.⸗März 48%, April-Mai 48%. — Spiritus: nie: 
driger. Jan. 20%, Jan.⸗ Febr. 20%, Febr.⸗März 20%, April⸗Mai 21%. 
— Rüböl: feſt. Jan. 11’%,, pr. Frühj. 11%. 


Inhalts- Ueberſicht. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Die Einberufung einer öſterreichiſchen Meichsvertretung. 
Preußen. Berlin. (Die Sendung Lamormora’s.) (Der Adresse, nt⸗ 
wurf des Abgeordneten⸗Hauſes.) (Vom Hofe. Fahnen⸗ und Ver: 
faſſungs⸗Eid.) Stettin. (Beſchlüſſe des National⸗Vereins.) 
Deutſchland. Frankfurt. (Der heſſen⸗darmſtädtiſche Antrag.) Kaſſel. 
(Zur Verfaſſüngsfrage.) > 
e eich. Wien. (Eine Flugſchrift.) Peſth. (Die Comitats⸗Aus⸗ 
ſchüſſe. — Erlaß der ungariſchen Statthalterei.) 
Italien. Genua. (Ungariſche Freiwillige.) (Die neapolitaniſchen Ma: 


rine⸗ Offiziere.) 
(Begräbniß des Ex⸗Präfekten Cauſſidiè re.) (Die 


Frankreich. Paris. 
Rheingrenze.) 
Großbritannien. London. (Lord Palmerſton.) 
Dänemark. Kopenhagen. (Die Finanzlage.) 
Amerika. New-York, (Die Seceſſion.) 
uilleton. Der Schachtelnatz. — Breslau. (Theater.) 
rovinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) — Correſpondenzen. 
Se d. 0 ꝛc. Subhaſtationen. 
Handel. Vom Geld⸗ und Produktenmarkt. 


Inhalts-Ueberſicht zu Nr. 52 (geſtriges Mittagsblatt). 

Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Preußen. Landtag. Berlin. (Amtliches. Die Adreſſe des Abgeordne⸗ 
ten⸗Hauſes. Vom Hofe.) 

Deutſchland. München. Stuttgart. Kiel. 

Defterreich. Wien. (Mr. Roebud.) Verona. 
Die öſterreichiſche Feld⸗Artillerie.) 

Frankreich. Paris (Zur Tages⸗Chronik.) 

Rußland. St. Petersburg. (Die Leibeigenſchaftsfrage.) 

Lokal⸗Nachrichten. 

Telegraphiſche Courſe u. Börſen⸗Nachrichten. Produktenmarkt. 


(Benedeks Reiſe. — 


Die W einer öſterreichiſchen Reichs⸗ 
ertretung 
aus unmittelbaren Volks⸗Wahlen in den „deutſch-ſlaviſchen“ 
Provinzen, und zwar noch vor dem Zuſammentreten des Landtages, 
binnen allerkürzeſter Friſt, wird uns jetzt von Wien mit Beſtimmtheit 
in Ausſicht geſtellt. Sollte die Nachricht ſelbſt blos dem in Oeſter⸗ 
reich in immer höhere und höhere Schichten hinaufdringenden Gefühl 
entſprungen ſein, daß es in der That nur noch dieſen Ausweg als ein⸗ 
ziges und letztes Rettungsmittel für den Kaiſerſtaat giebt, würde ſie 
nichtsdeſtoweniger ſchon unſere ganze Beachtung verdienen. Aber wir 
glauben auch an ihre bevorſtehende Bewahrheitung, weil hier einer 
jener Fälle vorliegt, wo langgeſcheute Maßnahmen ſich endlich zu einer 
Nothwendigkeit geſtalten, offenkundig und gebieteriſch genug, daß ſich 
ihr felbft die widerſtrebendſten Geiſter nicht mehr verſchließen können. 
Die Frage ſteht bereits ſo: ſoll Ungarn zu dem übrigen Oeſterreich 
noch wie bisher ein Nebenland bleiben oder umgekehrt dieſes an Un⸗ 
garn den Schwerpunkt der Reichsgewalt abgeben? Dem kräftiger als 
je auf die Bühne getretenen magyariſchen Volksthum kann man als 
ebenbürtiges Gegengewicht nur noch ein anderes großes Volksthum, und 
zwar dasjenige des deutſch⸗öſterreichiſchen Bürgerthums entgegenſetzen. 
Außer Oeſterreich hat man ſeit einiger Zeit die moraliſche Kraft des 
letzteren Elements zu ſehr unterſchätzt. Seit dem zielbewußten und 
männlichen Auftreten der meiſten deutſch⸗öſterreichiſchen Handelskammern 
iſt eine ſolche Unterſchätzung nicht mehr geſtattet, und es würde nur an 
der kaiſerlichen Regierung liegen, wenn ſie ſelbſt jetzt noch verabſäumen 
ſollte, durch ein entſprechendes Wahlgeſetz die Kräfte von Tyrol, 
Steiermark, Ober⸗ und Niederöſterreich, Schleſien, halb Böhmen und 
halb Mähren zu einer kompakten deutſchen Reichstagsmajorität zuſam⸗ 


menzufaſſen und in ihr den einzig ſicheren Stützpunkt und Rückhalt 
gegen die Uebergriffe der Ungarn und zur Reorganifation des ganzen 
Reiches zu gewinnen. Man mißverſtehe es nicht. Von der alten Be: 
wältigung des Einen durch die Andern, von einer bloßen Ausnutzung 
des deutſchen Elements den andern gegenüber kann nicht mehr die 
Rede fein. Um im deutich - öſterreichiſchen Volksthum wirklich eine 
Stütze zu gewinnen, muß ſich die Regierung auch zum Träger der 
Gedanken deſſelben machen, aus dem deutſchen Volksgeiſte die Inſpira⸗ 
tionen für ihre fernere Politik ziehen, mit einem Wort: das deutſch⸗ 
öſterreichiſche Volksprogramm zu ihrem eigenen Programm erheben. 
In den Erklärungen der Handelskammern finden ſich die Grundlinien 
deſſelben vor: Beſeitigung des Concordats in erſter Linie, volle Auto⸗ 
nomie der Städtegemeinden, ſtrengſte Unterfellung des Staatshaushalts 
und der Finanzen unter die parlamentarifde Controle, Heranziehung 
der Kirchengüter zur Deckung der finanziellen Schwierigkeiten, Bele⸗ 
bung des öffentlichen Geiſtes auf jede Meije und nicht am wenigſten 
endlich Bruch mit der ruinirenden verhängnißvollen bisherigen äußeren 
Politik. Will ſich die öſterreichiſche Negierung retten, fo muß ſie ſich 
dazu reſigniren, Organ des deutſchen Volksgeiſtes zu werden. Nur 
dann wird ſie ſich auch den Ungarn erſt wieder als eine überlegene 
moraliſche Gewalt präſentiren, nur dann werden die deutſchen Elemente 
Ungarns ſelbſt zu Selbſtbewußtſein, zu Selbſtachtung und in die na⸗ 
türliche Stellung zum Mutterlande zurückkehren, nur dann wird fie 
ein anderes die ganze Monarchie umſchließendes und von Vorarlberg 
bis Hermannſtadt reichendes Band gewinnen, als bloße morſch gewor⸗ 
dene und zerbröckelnde Gewalt, nur dann wird ſie wirklich jene hiſto⸗ 
riſche Rolle übernommen haben, die ihr ihre Sycophanten bisher mit 
Unrecht zugeſchrieben, nämlich die Vertretung und Verbreitung deutſcher 
Cultur im ſlaviſch⸗magyariſchen Donaugebiet. 

Bisher iſt, was groß⸗deutſche Demokraten, die Bucher, Rodber⸗ 
tus, Kolaczek und Fröbel auch darüber gefabelt haben, das öſter⸗ 
reichiſche Syſtem nichtsweniger geweſen als der Träger irgend eines 
Culturprinzips. Wer mit irgend einer Strömung der Geſchichte im 
Einklange ſteht oder ſeine Inſpirationen aus irgend einem Volksgeiſte 
ſchöpft, ſteht in der Stunde der Noth nicht von fo thönerner Gebrech⸗ 
lichkeit da. Wenn unter dieſer Regierung in Italien das deutſche Ele⸗ 
ment nie über die Thore der Kaſernen und Offizierskaffeehäuſer hinaus⸗ 
kommen konnte, ja umgekehrt italieniſche Sprache und Geſittung in 
ſtetem Vorſchreiten nach Illyrien hinein geweſen iſt, ſo kann die Frage 
nicht unſchwer zu beantworten ſein, wer hier der Baxbar und wer der 
Civiliſator iſt und, ſelbſt bezüglich Ungarns ſtehen wir nicht an, magya⸗ 
riſchen Freiheits- und Bürgerſinn und magyariſchen Fortſchrittsdrang 
für ein höheres geiſtiges Element zu erklären, als den Servilismus des 
deutſch⸗böͤhmiſchen Beamten. Eine Politik, die darin beſteht, eine Menge 
von Nationalitäten durcheinander wechſelſeitig im Schach zu halten, propa⸗ 
girt die Cultur pon, sinn einge fernen Serumt blos die Entwicke⸗ 
tung aller. Hätte dem Scharzenberg⸗Buolſchen Centraliſationsſyſtem wirk⸗ 
lich ein hoͤherer Gedanke zu Grunde gelegen, ſo würde es nach Weiſe 
der die einſt flavifchen, jetzt deutſchen Nordoſtländer wirklich colonifirenden 
deutſchen Städtegründer in der} zeitigen Verpflanzung deutſcher Municipal: 
freiheit bis an die äußerſten öſtlichen Grenzen wenigſtens die Vorbedingung 
für einen einſtigen gefunden und freien, überwiegend deutſchen öͤſterrei⸗ 
chiſchen Einheitsſtaat gelegt haben. Eine abſolutiſtiſche Gewalt iſt oft 
genug nothwendig geweſen, um widerſtrebenden Elementen gegenüber 
irgend eine Cultur zum Siege zu bringen. Dann mußte aber jene 
Gewalt eben ſelbſt durch dieſe zur Herrſchaft berufene Cultur inſpirirt 
ſein. Joſeph II. hat in dieſem Sinne gehandelt und ſcheiterte vielleicht 
nur deswegen, weil ihm der Stiigpuntt eines gebildeten und energiſchen 
deutſchen Volkselements fehlte. Die Concordatspolitik aber deutſche Cul⸗ 
turpolitik zu nennen, iſt der Höhepunkt der Ironie. 

Wie die Sachen heut ſtehen, kann Oeſterreich ſeinen Frieden mit 
Ungarn ſicher auf keine andere Weiſe herſtellen, als durch volle Ge⸗ 
währung der im Sinne der Zeit vervollſtändigten altungariſchen Frei⸗ 
heit und ſtaatlichen Separation. Daß es aber einheitliche Finanzen, 
ein einheitliches Heerweſen und eine einheitliche äußere Politik in ſeiner 
Hand zu behalten gedenkt, kann ihm Niemand verargen. Es würde 
fonft nicht blos aufhören europäiſche Macht, ſondern geradezu aufhören 
Oeſterreich zu ſein und ein monſtröſer Doppelſtaat werden. Das ein⸗ 
zige Mittel, Deutſchöſterreich mit den ſlaviſchen Anhängen wieder zum 
Hauptkörper zu machen, wie es etwa Schweden Norwegen gegen: 
über iſt und England früher dem iriſchen und ſchottiſchen Parlament 
gegenüber war, haben wir bereits angegeben. Nur ein zu einer 
moraliſchen Einheit zuſammengefaßtes außerungariſches Oeſterreich, nur 
ein freies, parlamentariſches Deutſchöſterreich iſt noch im Stande, den 
verlorenen Schwerpunkt des Reiches wieder an ſich zu bringen. Die 
Provinzialautonomie der übrigen Provinzen würde das große und 
compacte Ungarn zum Mittelpunkte und Herrn des Ganzen machen, 
und da dieſer Mittelpunkt den deutſchen Provinzen gegenüber anderer⸗ 
ſeits doch wieder viel zu wenig Anziehungs⸗ und Aſſimilationskraft 
beſitzt, ſo würde die lange gefürchtete centrifugale Bewegung unaufhalt⸗ 
ſam vor ſich gehen, jene Auflöſung des Reiches, von der bereits die 
düſtere Sage durch Oeſterreich geht, wo Vorarlberg mit der Schweiz 
und Salzburg und Oberöſterreich mit Baiern vereinigt fein und Deutſch⸗ 
böhmen von Preußen erobert fein möchte. Das Projekt der feudalen 
Provinzialſtände bezeichnet ſchon einen verfehlten Schritt nach dieſer 
verderblichen Richtung hin. Er würde nur wiederholt werden, wenn 
das Wahlgeſetz zum Reichstage wieder das Prinzip der ſtändiſchen 
Gliederung zur Geltung brächte, ftatt auf liberalen und modernen Ber: 
tretungsprinzivien zu ruhen, denn Ariſtokratie und Clerus würden durch 
die Natur ihrer Neigungen und Anſprüche immer wieder zur Provin⸗ 
zialautonomie zurückdrängen, abgeſehen davon, daß ihr Regiment wohl 
das letzte Mittel zur ſo nothwendigen Belebung des Volksgeiſtes ſein 
möchte. Zwiſchen dem deutſch⸗öſterreichiſchen Bürgerthum einerſeits und 
dem Fortbeſtande Geſammtöſterreichs und der kaiſerlichen Dynaſtie giebt 
es eine innige Solidarität. Wohl der letzteren, wenn fie dieſes Lebens- 
geſetz der Monarchie noch jetzt im letzten Augenblicke erfaßt. Was 
ſchließlich uns Außeröſterreicher anbetrifft, fo können wir Oeſterreich 
vielleicht weder ſchaden, noch helfen. Wie es vermeſſen iſt, über die 
noch vorhandene Lebenskraft eines ſo mächtigen Reiches voreilig zu 
urtheilen und ſeinen nahen Zuſammenſturz zu prophezeien, ſo ſteht es 
aber auch auf der andern Seite fet, daß die Krankheit Oeſterreichs 
nur von innen und durch Oeſterretch ſelbſt geheilt werden kann, und 
daß wenn es zu einem nahen Tode prädeſtinirt fein ſollte, wir dies 
ebenſowenig hindern könnten, wie die größte Macht der Welt einen 
innerlich verfallenen phyſiſchen Körper am Leben erhalten kann. 


* 


Preufie n. 

> Berlin, 30. Jan. [Die Sendung Lamarmora's. — 
Die deutſch⸗däniſche Streitfrage.] Die Sendung des Gene: 
rals Lamarmora ſcheint hier in maßgebenden Kreiſen wenigſtens nicht 
ganz ohne Eindruck geblieben zu ſein. Von allen Seiten wird beſtä⸗ 
tigt, daß er die friedlichſten Verſicherungen überbracht und dieſelben 
als den aufrichtigen Ausdruck des Cavour'ſchen Programmes hingeſtellt 
hat. Andrerſeits wird er wohl die Ueberzeugung gewonnen haben, daß 
Preußen nicht die geringſte Neigung hat, dem nationalen Streben 
Italiens Hinderniſſe zu bereiten oder ſich überhaupt in die auf der 
Appenninen⸗Halbinſel ſchwebenden Fragen ohne Noth einzumiſchen. 
Die Verſicherung des piemonteſiſchen Abgeſandten, daß König Viktor 
Emanuel jetzt und in der nächſten Zukunft einen Zuſammenſtoß mit 
Oeſterreich zu vermeiden wünſcht, hat wohl um ſo eher bei unſeren 
Staatsmännern Eingang gefunden, als man in Turin, wie hier, voll⸗ 
kommen zu begreifen ſcheint, daß eine Erneuerung des Krieges am 
Mincio unfehlbar Italien wieder dem Protektorat Frankreichs in die 
Arme führen und zum widerſtandsloſen Werkzeuge der napoleoniſchen 
Politik machen würde. Man ſtellt daher die friedlichen Abſichten des 
turiner Hofes, da dieſelben den wichtigſten Intereſſen Italiens ent⸗ 
ſprechen, nicht unbedingt in Zweifel, aber man traut den leitenden 
Staatsmännern Piemonts nicht die Kraft zu, ein ſelbſtſtändiges Pro⸗ 
gramm konſequent durchzuführen. Namentlich halt man fic) hier über⸗ 
zeugt, daß die italieniſche Bewegung den Augenblick nicht unbenutzt 
laſſen würde, wenn die vielfach geſchürte Unzufriedenheit der magpari⸗ 
ſchen, ſlaviſchen und romaniſchen Bevölkerungen Oeſterreichs zu einem 
ernſteren Ausbruch käme. — In der Lage der deutſch⸗däniſchen Streit⸗ 
frage iſt keine Veränderung eingetreten. Die Vorbereitungen für eine 
Exekution ſind in keiner Weiſe aufgegeben. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß Preußen für eine ſolche Eventualität keiner vorausgreifenden unf- 
faſſenden Rüſtungen bedarf; da der Effektiv⸗Beſtand ſeines Heeres ihm 
die genügenden Mittel bietet, eine militäriſche Promenade an die Eider 
mit impoſanten Streitkräften zu beginnen. Für die Befeſtigung der 
Küſten iſt ſeit länger denn Jahresfriſt viel geleiſtet worden, und nament⸗ 
lich ſteht uns eine Kanonenboot⸗Flotille zur Verfügung, welche eben 
ſo wohl für die unmittelbare Vertheidigung des Küſtengebietes als für 
den Truppen⸗Transport nützliche Dienſte leiſten kann. Den Rüſtungen 
Dänemarks darf man wohl nur den Charakter einer Demonſtration 
beilegen, welche die Verſicherung unterſtützen ſoll, daß die daͤniſche Re⸗ 
gierung entſchloſſen fei, um keines Haares Breite weiter auf die For⸗ 
derungen Deutſchlands einzugehen. Uebrigens verlautet, daß 
Dänemark zunächſt ſeine Truppen hinter die Eider zu⸗ 
rückziehen und einſtweilen nur einen diplomatiſchen 
Proteſt gegen die Bundes⸗Exekution ſchleudern wird. Es 
ſcheint dies das Verfahren zu ſein, welches Dänemark von einer ein⸗ 
fuß reichen Geopmuche augerathen worden iff, und der Rath foll Gehör 
gefunden haben. * o 

K. C. Berlin, 30. Jan. Der nun vorliegende Adreßentwurf 
des Hauſes der Abgeordneten iſt geſtern nach einer ſiebenſtündigen 
Sitzung der Adreß⸗Commiſſion zum Abſchluß gekommen. Die Commiſſion 
hat im Ganzen zehn Sitzungen gehalten. Die Vorfrage ob es überhaupt 
angemeſſen erſcheine, in Beantwortung der Thronrede eine Adreſſe an die 
Krone zu richten, ijt „unter Berüdfihtigung der gegenwärtigen Umjtände” 
von der Commiffion einſtimmig bejaht worden, Ueber den materiellen Theil 
der Verhandlungen der Commiſſion iſt ſeiner Zeit mitgetheilt, ſoviel darüber 
verlautete. Wie belebt die Verhandlungen noch im letzten Stadium, bei der 
Feſtſtellung der Redaction geweſen ſind, mag man daraus entnehmen, daß 
im Ganzen einige dreißig Amendements geſtellt waren. Dieſe Zahl muß 
außerordentlich gering genannt werden. Zur Frage ſind auch dabei wieder 
hauptſächlich gekommen: Der Paſſus wegen der höheren Beamten, bei wel⸗ 
chem eine ſehr ſcharfe Faſſung des Abgeordneten v. Vincke — die Regie⸗ 
rung zu directem Vorgehen gegen die betreffenden Beamten aufzufordern — 
zu Gunſten der jetzigen vom Abgeordneten Kühne (Berlin) herrührenden 
Faſſung (zu welcher die Regierung ihre Zuſtimmung erklärt haben ſoll) zu⸗ 
rüdgezogen, von anderer Seite wieder aufgenommen und nun mit 2 
Majorität verworfen wurde; ferner der Paſſus über die Beziehungen zu den 
Großſtaaten, in welchem die Worte über die Integrität des deutſchen Bodens 
auf Vorſchlag des Abgeordneten Veit ee wurden; eine ſpezielle 
Erwähnung des Fürſtentages in Baden (mit Uebergehung der anderen fürſtlichen 
Congreſſe) wurde abgelehnt; endlich der Paſſus über die deutſche Frage, bei 
welchem eine ſchärfere Präciſirung, welche Abgeordneter Behrend (Danzig) 
vorſchlug, abgelehnt wurde. — Die Adreßdebatte im Plenum beginnt definitiv 
am Montag, auch da ſind noch Amendements zu erwarten. : 

Wegen der morgen ftattfinvenden Cour findet die nächſte Sitzung des 
Hauſes der Abgeordneten erſt übermorgen 1 Uhr ſtatt. 

** Berlin, 30. Jan. [Vom Hofe. — Fahnen⸗ und 
Verfaſſungseid. — Schwarck. — Rückkehr eines Flücht⸗ 
lings als Geſandter.] In den nächſten Tagen dürften die von 
Sr. Maj. dem Könige verliehenen Auszeichnungen an die perſoͤnliche 
Umgebung des hochſeligen Koͤnigs Majeftät amtlich bekannt gemacht 
werden. Unter den dekorirten Perſonen befand ſich auch der inzwiſchen 
verſtorbene General-Adjutant v. Gerlach; es waren ihm die Inſignien 
der Groß⸗Comthure des hohenzollernſchen Hausordens in Brillanten 
verliehen worden. — Einer allerhöchſten Anordnung gemäß fol am 
Sonntage Invocavit, den 17. Febr. d. J., in allen Kirchen des Landes 
eine Predigt zum Gedächtniß des hochſeligen Königs Friedrich Wil⸗ 
helm IV. gehalten werden. — Es liegen jetzt die ſtenographiſchen Be⸗ 
richte über die erſten Sitzungen des Abgeordneten⸗ und des Herren⸗ 
hauſes im k. Schloſſe vor, in welchem die Eidesleiſtung ſtattfand. Es 
geht daraus hervor, daß die Staatsregierung den Fahneneid nicht für 
genügend erachtet, den Verfaſſungseid zu erſetzen. Im Herrenhauſe 
bemerkte der Alterspräſident, daß diejenigen Herren, welche bereits den 
Fahneneid geleiſtet, heut den Verfaſſungseid zu leiſten haben. Hierauf 
erhielt der Miniſter des Innern, Graf Schwerin, das Wort und ſagte: 
„Ich höre, daß es zweifelhaft geweſen, ob diejenigen Herren, welche 
bereits den Fahneneid geleiſtet haben, noch einmal vereidigt werden 
ſollen. Ich bemerke dazu, wir können uns hier nicht darauf einlaſſen, 
die Frage zu erörtern, ob die Herren verpflichtet find, noch den Eid 
zu leiſten oder nicht; wir múfien es den Herren überlaſſen, ob fie 
ſchwören wollen oder nicht. Die Regierung nimmt an, daß der Dienfteid 
nicht noch einmal geſprochen werden dürfe, daß dagegen der Fahneneid 
nicht genüge, ſondern trotzdem noch der Verfaſſungseid geleiſtet werden 
müſſe.“ — Bekanntlich hat Fürft Radziwill in der Sitzung vom 23. Jan. 
die entgegengeſetzte Anſicht geltend gemacht und den Verfaſſungseid nicht 
geleiftet, weil er bereits den Fahneneid abgelegt. — Der Juſtizminiſter 
hat nach der „B.⸗ u. H.⸗3.“ Veranlaſſung genommen, die von dem 
Ober⸗Staatsawalt Schwarck auf die Rechtfertigung des Polizei⸗Präſt⸗ 
denten v. Zedlitz dem Miniſter des Innern überreichte Erklärung an 
die Staatsanwaltſchaft des Stadtgerichts zu weiteren Ermittelungen 
abzugeben. — Unter eigenthümlichen Umſtänden wird, wie man dem 


; 248 
„N. K.“ mittheilt, in diefem Jahre ein Flüchtling zurückkehren: „Guſtav] ſtützend, die naturgemäße, durch innere Nothwendigkeit bedingte Cr: 
Körner aus Frankfurt a. M., einſt Mitglied der alten jenaiſchen Bure} panſion der Staaten hindert und dadurch Konflikte veranlaßt. — 
ſchenſchaft Germania von 1831. Körner war in das bekannte frant-| Oeſterreich hindert unmittelbar Italien, ſich abzurunden durch Einver⸗ 
furter Attentat verflochten. Es gelang ihm, nach Amerika zu enttom: leibung der italienisch Sprechenden bewohnten Südabhänge der Alpen 
men, wo er ſich zu Belleville im Staate Illinois, faſt gegenüber St. cine ſtrategiſch ſichere Grenze zu gewinnen. 
Louis, niederließ. Er ijt einer der älteſten Bewohner jener Stadt,] Preußen und Frankreich an jener Machtausdehnung, zu welcher ſie 
die jetzt unter 12,000 Einwohnern mehr als 8000 Deutſche zählt.] durch die Verhältniſſe berufen find und gedrängt werden; erſteres hat 
Körner that ſich bald als gewandter, und, was in Nord⸗Amerika viel] die Aufgabe, ſich durch die deutſchen Klein⸗ und Mittelſtaaten zu ver⸗ 
ſagen will, als rechtſchaffener Advokat hervor, wurde in die Staats- größern und ſtößt hierbei auf den Widerſtand Oeſterreichs. Frankreich 
Legislatur gewählt und bekleidete eine Zeit lang die Rolle eines Vice-| aber muß ſich durch Emverleibung der Rheinprovinz abrunden und 

Gouverneurs von Illinois. Lange blieb er eifriger Demokrat, -ging| wird darin ebenfalls durch das böswillige und halsſtarrige Feſthalten 
aber, als die republikaniſche (Antiſclaverei-) Partei gebildet wurde, zu] Oeſterreichs an den Verträgen geſtört. — Man glaubt hier, daß um 
dieſer über und ſteht mit dem neugewählten Bundes Präfidenten Linz dieſe Broſchüre, deren Publikation durch eine wiener Verlagshandlung 


——— 


coln in freundſchaftlicher Beziehung. Dieſer verdankt in den 5 Staa⸗ 
ten Illinois, Indiana, Ohio, Jowa und Wisconſin ſeine Wahl den 
Deutſchen, welche den Ausſchlag gaben. Körner hatte dieſelben als 
Redner vor den Wahlen bearbeitet und erhält nun als Lohn die Ge— 
ſandtſchaftsſtelle in Berlin. 

a Stettin, 29. Jan. [Beſchlüſſe des Nationalvereins.] Geſtern 
Abend fand im Saale des Schützenhauſes eine Verſammlung von bieligen 
Mitgliedern des Nationalvereins ſtatt, in welcher folgende drei Reſolu⸗ 
tionen gefaßt wurden: 

1) In Anbetracht der heutigen Lage Europas iſt es die erſte Pflicht 
Preußens gegen ſich ſelbſt und gegen Deutſchland, die ſofortige einheitliche 
Organiſation des deutſchen Bundesheeres unter Preußens Führung, ſowie 
die alsbaldige Berufung eines deutſchen Parlaments durch zusehen 

2) Erſt wenn dies erreicht iſt, wird der Zeitpunkt gekommen ſein, nicht 
nur die Rechte Holſteins zu wahren, ſondern auch die Verbindung Schleswigs 
mit Holſtein ſicher zu ſtellen. ; a 

3) Preußen und Deutſchland haben keinen Beruf, für das Verbleiben 
Venetiens unter der Herrſchaft Habsburgs einzuſtehen. 

Die urſprüngliche Faſſung von Nr. 2 enthielt den Schlußpaſſus: „Unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen erſcheint ein Krieg mit Dänemark unheil⸗ 
voll“, doch erklärte ſich die Majorität der Verſammlung für Streichung des⸗ 
ſelben, nachdem von verſchiedenen Seiten geltend gemacht war, daß trgy der 
Ueberlegenheit Dänemarks zur See der Ausgang des Krieges ein glücklicher 
pre könne, wenn wenigſtens die diplomatiſche und militäriſche Leitung in 

reußens Hand gelegt würde, auch wurde darauf hingewieſen, daß eine der: 

Ba öffentliche Manifeſtation in Rückſicht auf den Eindruck im Auslande, 

welches dieſelbe als einen neuen Beleg von Deutſchlands Zerſplitterung an⸗ 

ſehen würde, Bedenken erregen milffe. (N. Stett. Z.) 


Deut ſechland. 
Frankfurt a. M., 29. Jan. [Der heſſen⸗darmſtädtiſche 
Antrag. — Schützenverein.] Wenn ich Ihnen vor Kurzem mit⸗ 
theilte, daß man ſich in bundestäglichen Kreiſen keineswegs mit der 


einiges Aufſehen erregte, ſich jene diplomatiſchen Künſtler ein beſonderes 
Verdienſt erworben haben, deſſen Vielſeitigkeit der berliner Depeſchen⸗ 
Diebſtahls⸗Prozeß ſo glänzend darthat. 

Die Frage über die Wahlbefähigung der politiſch Com: 
promittirten und ſpäter Amneſtirten iſt noch immer nicht definitiv 
entſchieden. Eine Deputation der liberalen Wahlcomite's von Wien 
hatte vorgeſtern in dieſer Angelegenheit Audienz beim Staatsminiſter, 
welcher in ſeiner beliebten Weiſe die Angelegenheit unentſchieden ließ 
und erklärte, eine Beſchlußfaſſung hierüber ſtehe dem einzuberufenden 
Reichsrathe zu. Wenn es fic) um die Negociirung eines neuen An: 
lehens, um die Vorberritungen zur Ausſchreibung einer neuen Ne: 
krutirung, um die Neutinführung des Papiergeldes in einem großen 
Verwaltungsgebiete, um die neue Organiſation großer Abtheilungen 
unſerer Verwaltung handelt, um eine entſcheidende Stimmenabgabe 
über das Schickſal einer großen Provinz, die Stellung von Dalmatien, 
Siebenbürgen und der Bukowina, iſt das Miniſterium nicht fo ängſt— 
lich, dann pflegt es ſich richt hinter conſtitutionelle Bedenken zu ver: 
ſchanzen. — Im gegebenen Falle ift die Verweiſung auf den Reid): 
tag für die Liberalen Oeſterreichs ſehr bedenklich, weil die Ausſchlie— 
ßung der politiſch Compromittirten unſere eventuelle Reichs vertretung 
der beſten Kräfte beraubt. 

Das neue Anlehen iſt keineswegs an unſerer Börfe fo beliebt, wie 
die vom Finanzminiſterium ausdrücklich bei den Redaktionen beſtellten 
Reklamen beſagen; bis jetzt find 15 Mill. gedeckt, der offizielle Aus: 
weis in der „Wien. Ztg.“ iſt nicht vollſtändig, da derſelbe weder die 
kleineren Einzeichnungen noch vorläufigen Anmeldungen einzelner Bank: 
häuſer verzeichnet. 

Die Mittheilung mehrerer norddeutſchen Blätter, daß der ehema: 


Begutachtung des heſſen⸗darmſtädtiſchen Antrags in Bezug auf den lige Wiener, Redakteur Mahler, in Graz internirt worden fei, iſt nicht 
Nationalverein beeile, ſo hatte dies bis dahin ſeine volle Richtigkeit, ganz richtig. — Herr Mahler ſuchte bekanntlich vor etwas mehr als 
und zwar gerade von Seiten derjenigen Regierungen, welche ihrem einem halben Jahre um die Erlaubnig nach, auf ſechs Monate nach 
übrigen Standpunkte nach eine der Abſicht des Antrags günſtige Ten- Oeſterreich zurückkehren zu dürfen, wo er die heimathlichen Aerzte über 
denz hätten erwarten laſſen. Die Urſache dafür wäre dann freilich in| fein Augenleiden conſultiren und eine Kur gegen daſſelbe gebrauchen 
dem Umſtande zu ſuchen geweſen, daß man das Nichtdurchgehen des] wollte. Mahler erhielt die gewünſchte Aufenthaltsbewilligung von 6 
Antrags vorauszuſehen allen Grund hatte. Nach weiterem Vernehmen] Monaten, kam hierher und blieb bis Mitte November in Wien: dann 
iſt jedoch jetzt zu erwarten, daß andere Regierungen, welche jene Ten⸗ begleitete er feine Schweſter, welche in Graz als Primadonna engagirt 
denzen nicht theilen, auf eine Entſcheidung der von Darmſtadt ange: ijt, nach dieſer Stadt und hält ſich feither freiwillig dort auf. Da der 
regten Frage dringen werden. Hiernach wäre dann wohl eine Ent- ihm zugeſtandene Aufenthaltstermin abgelaufen ift, bat fein Bruder bei 
ſcheidung dahin zu erwarten, daß die Beurtheilung der geſetzmäßigen] der Polizeidirektion um Verlängerung deſſelben und erhielt vom Hof: 
Zulaſſung des Nationalvereins Sache der Einzelregierungen reſp. der] rath Strobach den mündlichen Beſcheid, das fernere Verbleiben des 
Juſtizbehörden und eventualiter der geſetzgebenden Körper fei. — Journaliſten Mahlers in Oeſterreich unterliege durchaus keinem An: 
Der Vorſtand des hieſigen Schützenvereins hat den Beſchluß gefaßt, | ftande, vorausgeſetzt, daß er ſich außerhalb Wiens aufhalte. Gegen 
in Rückſicht auf die drohenden Zeitumſtände, welche leicht auch die] dieſe mündliche Ausweiſung aus der Reſidenz dürfte nun Herr Mab: 


7 5 dieſe k. ungariſche Statthalterei nicht, daß die Communität dieſes 
omitates aus zufolge allerh. Befehles bezuglich der Concentration der Gen⸗ 
darmen unter Zahl 1130 und 1505 erlaſſenen Anordnungen, was ihren ge⸗ 
ſetzlichen Stand betrifft, Grund zu irgend welcher Beſorgniß ſchöpfen könnte. 
Indem durch angezogene Anordnungen die Gendarmen ſo viel als möglich 


Mittelbar aber hindert es zu konzentriren beabſichtigt wurde, war jene Verfügung hauptſächlich darauf 


gerichtet, etwaige Konflikte, die ſich in einzelnen Gemeinden hätten ereignen 
können, zu vermeiden, und auch inſolange, bis bezüglich der Gendarmerie 
eine definitive Entſcheidung erfolgt ſein wird, die Mitwirkung derſelben für 
die Sicherheit der Perſon und des Eigenthums nach Weiſung der Oberge⸗ 
ſpäne zu ermöglichen. Es mußte daher die aus der Partikular⸗Congrega⸗ 
tion dieſes Comitates vom 19. d. ohne Zahl hierher gelangte Unterbreitung, 
welche bei irriger Auslegung dieſer zweckmäßigen Vorſorge die obberufenen 
Verordnungen als eine Geſetzesverletzung erklärte und gegen dieſelbe zu pro⸗ 
teſtiren und ihre Vollſtreckung entſchieden zu verweigern für nöthig fand, 
höchſt unerwartet kommen und ſowie dieſe k. ungariſche Statthalterei für 
ihre Amtspflicht erkennt, die Communität auch fernerhin ernſtlich anzuwei⸗ 
jen, die in Frage ſtehenden Verordnungen dem Befehle Sr. k. k. apoſt. Maz 
jeſtät gemäß in Ausführung zu bringen, kann ſie auch jene Erklärung nicht 
unberuͤhrt laſſen, der zufolge das Comitat mit dieſer Landesbehörde nur im 
Nothfalle, wo es das Bedürfniß der Adminiſtration erheiſche, verkehren 
werde. Hierauf erklärt dieſe Regiernngsbehörde, daß fie, nachdem ihre Be⸗ 
ziehungen zu der Comitats⸗Communität ſich ohnehin nur auf Verwaltungs⸗ 
Angelegenheiten beſchränken, bezüglich ihrer im Intereſſe derſelben Biel 
ſenden Anordnungen erwarte, daß die Comitats⸗Communität dieſelden mit 
Vermeidung jeder Behinderung des öffentlichen Geſchäftsganges gehörig zu 
vollſtrecken für ihre unabweisliche Pflicht halten werde.“ 


Peſth, 28. Jan. [Die Komitatsausſchüſſe.] Die Nachrichten, 
welche aus den ungariſchen Komitaten einlangen, konſtatiren, daß die in vol: 
ler Thätigkeit befindlichen Komitatsausſchüſſe ſich mit allerlei ſouveränen Be⸗ 
ſchlußfaſſungen und diktatoriſchen Verfügungen u. ſ. w. beſchäftigen, an die 
eigentliche Hauptaufgabe, den Zufammentritt des Landtages zu ermöglichen, 
denkt Niemand. Es ſind noch gar nirgends dies bezüglich entſcheidende 
Schritte geſchehen, welche der Hoffnung Raum geben könnten, es werde wirk⸗ 
lich das Parlament am 2. April zuſammentreten. Von ſämmtlichen Komi⸗ 
taten des Landes ſind nur noch zwei mit der vollſtändigen Coordinirung im 
Rückſtande, und zwar Szabolcs und Zala. Erſteres, das ſich von Alters 
ber und unter allen Umſtänden durch eine zähe Oppofition ausgezeichnet hat, 
kann ſich nur ſchwer bewegen laſſen, ſelbſt auf das Wenige einzugehen, was 
von den Beſtimmungen vom 20. Oktober und jenen der Obergeſpans⸗Inſtruk⸗ 
tion de facto gehalten wird. Gehört ſchon der Obergeſpan dieſes Komitats, 
Graf Emerich Degenfeld, ſelbſt zu den Oppofitionellen vom reinſten Waſſer, 
ſo wird auch durch ſo manchen radikalen Führer der dortigen Oppoſition, 
wie es vor Allem Herr Samuel v. Bonis, der bekannte Ablegat und Kron⸗ 
hüter unter Koſſuth, iſt, die endliche Organiſirung des Komitats auf jede 
mögliche Weiſe verzögert und die Verlegenheit der Regierung vermehrt. Für 
das gleichfalls noch nicht konſtituirte zalger Komitat dient als Entſchuldi⸗ 


gungsgrund, daß die leidige Angelegenheit der Mur⸗Inſel noch immer nicht 


entſchieden ijt und die alten Komitatsgrenzen noch nicht hergeſtellt find. Das 
Komitat beſteht aber darauf, daß die Reinforporirung dieſes Gebiets früher 
erfolge, worauf ſofort auch die Organijirung ſtattfinden wird. Alles, was 
übrigens in Sachen dieſes Inſellandes bisher eingeleitet wurde, giebt wenig 
Hoffnung, daß die Löſung des ſtreitigen Gegenſtandes auch wirklich herbei⸗ 
geführt werden wird. 

Von den Adreſſen, als Beantwortung des tdnigl. Reſcriptes, wird ohne 
Zweifel die des ſomogyer Komitats eine beſondere Bedeutung erhalten, ba 
ite eine Arbeit des Herrn Paul v. Gompid iſt. Schon in den nächſten 
Tagen dürfte dieſelbe zur Oeffentlichkeit gelangen. 

Sie haben die Mittheilung gemacht, daß der Graf Stephan Karolyi, 
ſtellvertretender Obergeſpan des peſther Komitats, eine Reife nach Paris an⸗ 
getreten habe und ſich zur Herſtellung ſeiner Geſundheit nach den hyeriſchen 
Inſeln begeben werde. Allerdings iſt die Geſundheit des Grafen ſeit Jahren 
nicht die beſte, aber momentan war derſelbe doch körperlich wohl und ſogar 
ſehr rüſtig. Allein der edle Graf bekam doch die Art und Weiſe, wie der 
Komitats⸗Ausſchuß fic) bewegt, bald fatt, und ſah das Gefährliche feiner 
Stellung ſehr gut ein. Eine der erſten General⸗Kongregationen hatte er mit 
der ausdrücklichen Erklärung geſchloſſen, daß er am nächſten Tage um 10 Uhr 
die Sitzung eröffnen und derſelben präſidiren werde. Als er jedoch zur feſt⸗ 


Schützenvereine ins Feld rufen könnten, alle deutſchen Schützenvereine ler, er non Gras bierher kommen will, mit beſtimmter Aus: geſetzten Zeit im Sitzungsſaale erſchien, hatte der verſammelte Ausſchuß ins 
zu einer Verſtändigung über die Herſtellung eines gleichen Nalibers] ſicht auf Erfolg be einer höheren Behörde recürriren können. — Seber ef Take Bed underun N -A 
aufzufordern. (Pr. 3.) [Neue Bankdirektoren.] Wie heute im amtlichen Theile der denen Ausdruck, und bemerkte, daß er durchaus keine Luſt habe, „für die 


Kaſſel, 28. Jan. [Zur Verfaſſungsfrage.] Die ibe 


Regierung ſoll in Annäherung an den früheren preuß. Standpunkt wei: 
tere entgegenkommende Schritte beabſichtigen, welche die Rechtsconti⸗ 
nuität zu wahren geeignet ſind. 
Oeſterrei ch. ; 

Wien, 30. Jan. [Cine Flugſchrift aus dem fran: 
zöſiſchen Lager. — Noch einmal die Wahlberechtigung 
und die politiſch Compromittirten. — Anleihen. — Mab: 
ler.] Vor einigen Tagen wurde hier unter dem Titel: „Frankreich, 
Oeſterreich und Italien“ eine Flugſchrift veröffentlicht, die eine außer⸗ 
ordentliche Wahlverwandtſchaft mit einem Machwerke zeigt, welches vor 
einem Jahre auf franzöſiſche Unkoſten in der Schweiz verlegt worden. 
Der Ideengang des Pamphletes iſt kurz dieſer: Oeſterreich iſt das Un— 
glück Europa's, das Haupthinderniß einer endlichen Parcificirung unſe⸗ 
res Welttheiles, weil ſich ſtets auf veraltete Begriffe und Verträge 


„Wiener Zeitung“ angezeigt wird, hat Se. Majeftät der Kaiſer mit 
Entſchließung vom 24. Januar d. J. die Direktoren der privilegirten 
öſterreichiſchen Nationalbank: Peter, Ritter v. Murmann, Konſtantin 
Zenobius Popp, Ritter v. Böhmſtetten, Joſeph Maria Miller zu Aichholz 
und Rudolph Freiherrn v. Puthon auf die weitere ſtatutenmäßige Dauer 
in ihrem Amte beſtätigt und den privilegirten Großhändler in Wien, 
Friedrich Schey Edlen von Koromla, zum Bankdirektor ernannt. 
Peſth, 28. Jan. [Erlaß der ungariſchen Statthalterei.] Der 
Tavernikus Graf Majlath hat auf die Repräſentation des peſther Comitates in 
Angelegenheit der Gendarmerie folgende ſehr energiſche Antwort erlaſſen; 
„Nach jenem Präſidial⸗Circular, welches von hier mit Bezugnahme auf 
die Inſtruction für die Obergeſpäne am 4. Dezember v. J. unter Zahl 
7103 erlaſſen wurde und worin dem allerh. Willen Sr. k. k. apoſt. Majeſtät 
gemäß deutlich geſagt wurde, daß auch in der jetzigen Uebergangsperiode 
inſolange, bis nicht das Sicherheitsperſonal des Comitates organiſirt iſt, 
die Gendarmerie zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung und Ruhe 


Herren ſeinen Kopf zu opfern.“ Wenn man ohne ihn das Komitat zu re⸗ 

gieren glaube, fo mögen die Betreffenden auch die Verantwortung überneh⸗ 

men, er ſeinerſeits habe nichts Anderes zu thun, als vorläufig — abzu⸗ 

reifen. So erklärt ſich denn die unverhoffte pliglide br a 
td, Poſt. 


(Of 

Peſth, 29. Jan. Nach dem „Peſti Naplo“ hat die General: 
Verſammlung des warasdiner Comitates am 28. Januar einftim- 
mig ſich für den Wiederanſchluß Kroatiens an Ungarn und Abtretung 
der Murinſel an Zala ausgeſprochen, und Mittheilung dieſes Beſchluſſes 
an alle Comitate beſchloſſen. 

Bei der heute ſtattgefundenen Reſtauration des Magiſtrats der 
Landeshauptſtadt Ofen wurde Eduard Felley (1848 Bürgermeiſter) 
mit 1092 Stimmen, gegen den dermaligen Magiſtratsleiter Paulovies 
(300 Stimmen) zum Bürgermeiſter, ferner mit großer Stimmenmehr⸗ 
heit Karl Daicsy (1848 Magiſtratsrath) zum Stadtrichter und Aldaſy 


nach den vom Obergeſpan zu ertheilenden Weiſungen mitwirken werde: zum Stadthauptmann gewählt. 


Der Schachtelnatz. 
(Fortſetzung.) 

Ich mußte lange warten, bis ich endlich in einen ſpärlich ausge⸗ 
ſtatteten Gartenſaal geführt wurde, auf deſſen Wänden zu leſen ſtand: 
meine Beſitzerin iſt ein Geizhals. Ihre Perſoͤnlichkeit entſprach aber 
nicht ſolcher Anſicht. 
jünger, doch ungleich angenehmer, als ihr weiblicher major domus, 
nur ihre Stimme ſchnitt mir ſcharf in's Gehör: Was bringen Sie? 

Eine Nachricht, mein Fräulein, die Ihnen kein Vergnügen machen 
wird; Sie müßten denn ſo überaus huldreich ſein, mit Vergnügen zu 
vernehmen, daß ich noch am Leben und überhaupt im Stande bin, 
Ihnen nachfolgenden Bericht abzuſtatten. Worauf ich denn erzählte, 
was meine Leſer ſchon wiſſen. Ich darf mich gerade nicht rühmen, 
daß die Kunde von meiner glücklichen Lebensrettung beſonderen Ein⸗ 
druck auf beide Hörerinnen hervorgebracht hätte. Meine Gliedmaßen 
ſchienen das Geringſte zu ſein, was ihre Theilnahme feſſelte. Die Ge⸗ 
bieterin überſchlug vielleicht den Betrag, welchen Schlimpe ihr in Red): 
nung bringen würde für Maurer-, Zimmermann: und Maler-Arbeiten ; 
die ſouveraine Dienerin brach in die Klage aus: Himmliſcher Vater, 
was wird das wieder für Koſten machen! Es iſt nicht zu beſtehen bei 
dieſen „Zinshaͤuſern“! 

Unbekümmert um der Kopfrechnerin, wie um der Jammernden Leid, 
ſteuerte ich ohne Weiteres auf den Zweck meiner Fahrt und forderte 
interimiſtiſch untergebracht zu werden. 


Das verſteht ſich, mein Beſter, entgegnete Angela mit a 


Freundlichkeit; dafür hat mein Haus⸗Inſpektor zu forgen. 
Diieſer aber ſchickt mich zu Ihnen, weil er ohne beſtimmte Erlaub⸗ 
niß ſich Nichts zu thun getraut. 

Nun, ſo ſagen Sie ihm nur, ich ſei vollkommen einverſtanden. Er 
fol Ihnen einen „réduit“ anweiſen für die Dauer des Baues! 

Ich betrachtete mich für in Gnaden entlaſſen, empfand auch nicht 
die geringſte Sehnſucht, länger zu weilen. Mir die freie Uebertragung 
des für Schlimpe wahrſcheinlich fremd klingenden „reduit’s“ in's Deutſche 
vorbehaltend, machte ich mich aus dem Staube, oder vielmehr in den 
Staub. Umſchwebt von den Wolken, die meine Füße aufwühlten, moch⸗ 
ten ſie noch ſo vorſichtig treten, ſann ich nach, wo ich dem Fräulein 
ſchon begegnet fein könnte? Ich hatte dieſe Züge geſehen, ohne Zwei⸗ 
fel; ja ſie waren mir vertraut, wie wenn ſie einer mir näher ſtehenden 
Perſon angehoͤrten. Dennoch lebten ſie in meinem Gedächtniß mit 
völlig verſchiedenem Ausdrucke. Wie ich mich ihrer zu erinnern glaubte, 


lag ihnen jene ſcharfe Bitterkeit, jene gekniffene Zurückhaltung, die das 
übrigens edelgebildete Aatlitz der Dame markirtirte, ganz fern. Mein 
Nachſinnen führte aber zu keinem Reſultate. Ich erklimmte den Stell⸗ 
wagen, ohne Angela im Regiſter alter Bekannten untergebracht zu 
haben. Vielleicht konnte der Haus: Infpeltor mir durch ihre Biographie 


Fräulein Angela erſchien, wenn auch nicht viel] auf die Spur helfen. 


Nein, in dergleichen confidentielle Ergießungen mich mit Schlimpe zu 
vertiefen, gab es keine Gelegenheit. Wir geriethen gleich beim Beginn 
unſerer Ueberſetzungskünſte in feindfeligen Zwieſpalt. Ich wollte „réduit“ 


Zu unſerer Erzählung gehören die Erlebniſſe meines Ausfluges nicht. 
Ich begnüge mich mit der gegen mich gerichteten Selbſtanklage, daß ich 
als vollſtändiger Egoiſt einzig und allein den Vergnügungen nachging, 
welche Natur und Geſelligkeit mir boten; daß ich mein Liebespaar lieb⸗ 
los vergaß, nach Verlauf eines Monates kaum noch daran denkend, 
daß es jemals einen Schachtelnatz, eine Franzel, einen Meiſter Unver⸗ 
druß gegeben. Ñ 

Der Tag wurde kurz, der Herbft kühl und regnicht, in mir wurde 
der Wunſch wach, meine vier Pfähle wieder zu begrüßen, fleißig zu fein. 


verdeutſchen durch ein Quartierchen von mindeſtens zwei Stuben; er] Voll von diefen guten Abſichten langte ich an. — Entſetzen! Der Haus: 


legte es für „Dachkammer“ aus und verſicherte bei Allem, was hoch 
und heilig ſei, daß ſeine „Principalin“, wie er ſie kenne, es nicht an⸗ 
ders gemeint habe; ſonſt hätte fie „appartement“ gebraucht, und daß 
„Frau Sufi’ es gewiß fo verſtanden wiſſen wolle. So viel Franzöſiſch 
verſtand der ſchäbige Patron. Der Geduldsfaden riß mir geſchwind 
entzwei; ich machte ihm die Propoſition, ſich und „Frau Suſt“ und 
das „gnädige Fräulein“ pom Henker, vom Teufel, oder von ſonſt einem 
beliebigen, mir unbekannten Gönner holen zu laſſen; was mich anlangte, 
ſo würde ich nicht auf langwieriges Hin- und Herreden eingehen. Er 
folle meine Mobilien ſicher verwahren und die Reparaturen beſchleuni— 
gen, damit ich bei meiner Rückkehr Alles in Orbnung fände. Ich ſei 
Willens eine längſt gewünſchte Gebirgsreiſe zu unternehmen. - 

Geſagt, gethan. Großer Vorbereitungen bedurfte es nicht. Mit 
dem plötzlichen Entſchluſſe war auch die Sehnſucht nach Berg und 
Thal, nach Waldesgrund und Wieſengrün heftig erwacht. Meint ich 
doch, in der großen Stadt ſei's nun auch nicht eine Stunde länger 
auszuhalten! : 

Ich trieb es fo haſtig, daß ich verſäumte, den Tiſchlersleuten im 
Hofe Lebewohl zu ſagen. Erſt als ich im Wagen ſaß, gedachte ich der 
Franzel und machte mir Vorwürfe. Damit dieſe noch ſtärker und nach⸗ 
haltiger würden, mußte es ſich fügen, daß ich fe im Vorüberfahren 
an einem Bilderladen erblickte. Sie hielt einen Bleiſtift in der einen, 
ein mit weißen Roſen bemaltes Blatt, eine Art von Stickmuſter in 
der anderen Hand. Wie ſie mich erkannte, erſchrak ſie, mich in der 
Poſtkutſche zu erblicken. Sie ſtaunte mich traurig an, deutete mit 
dem Bleiſtift auf die Blumen, und ehe ich ihr noch ein Wort 
zurufen konnte, waren wir ſchon weit auseinander. Dieſe Begeg⸗ 
nung raubte mir den Frohſinn zum Beginne der Reiſe, obwohl ich 
Pai mir nicht deutliche Rechenſchaft zu geben wußte, was mid) 
etrübe. 


meiſter empfing mich mit einem: „Schon wieder da, Euer Gnaden?“ 
und die Hausmeiſterin, keine beſondere Verehrerin Schlimpe's, erläuterte 
die Bedeutung dieſes Empfanges: „Vorgeſtern ſind die Zimmerleute 
fertig geworden, und geſtern haben die Maurer erſt angefangen!“ 

Das war zu viel! Doch ich begriff, daß ein Ausbruch meines ge⸗ 
rechten Zornes hier nicht angebracht ſei, und beſchloß, ihn mir aufzu⸗ 
ſparen, wo er hingehöre. Ohne eine Silbe zu reden, begab ich mich 
in's Hotel und richtete mich dort einſtweilen ſo häuslich ein, wie ſich's 
thun ließ. Der erſte Gang war zu Herrn Schlimpe. Dieſer Bieder⸗ 
mann wies jegliche Schuld der Verzögerung von ſich; er habe darauf 
beſtanden, mehr Arbeiter zu nehmen, die „Gnädige“ habe es ihm uns 
terſagt; ich möchte mich nur bei ihr ſelbſt erkundigen, denn das ſchlechte 
Wetter habe ſie vom Lande hereingejagt, und ſie befinde ſich bereits 
„wiederum in loco“. 

Diesmal wartete ich nicht beſcheidentlich, bis Frau „Suſi“ mich 
feierlichſt introducirte. Ich ſtieß fie, die mich zurückhalten wollte, bei 
Seite, gab den blaffenden Hunden die ihnen längſt zugedachten Fuß⸗ 
tritte und drang ein. Fräulein von Scheerimbalt, ſchrie ich — und 
verſtummte ſogleich, denn ich fand mich allein im Geſellſchaftszimmer. 
Angela war nicht zugegen. Spornſtreichs durch eine Tapetenthüre in's 
Nebengemach, welches ein Mittelding zwiſchen Boudoir und Garderobe 
ſein zu ſollen ſchien — auch darin keine Angela! Aus dieſem Schmoll⸗ 
winkel gab es keinen Ausgang weiter. Wo ſteckt ſie? Hat ſie ſich vor 
mir und dem Lärm, den ich im Vorzimmer machte, in einen der gro⸗ 
ßen, kunſtvoll ausgeſchnitzten Schränke verkrochen? Oder muß ich ſie in 
ihr keuſches Schläffämmerlein verfolgen, die perfide Jungfrau? Ich 
überfliege, ehe ich ihn verlaſſe, den recht freundlich geordneten Raum 


noch einmal mit den Augen und bleibe, wie von einem Zauberſchlage 


berührt, an einem Rococo-Kaſten hängen, auf deſſen dachartig geſtalte⸗ 


tem Gipfel eine Schachtel ſteht, in welcher ich ohne Widerrede die ¢ 


| | Miter-Megenfeifen, 23. Jan. [Zur Stellung der „Neuma: 


e Die „Neumagyvvrien“, wie ſich die Juden Ungarns fo gerne 
nennen hören, werden von ihren Adoptivbrüdern nicht mit jener Zuvorkom⸗ 
menheit behandelt, welche die mit folder Oſtentation getriebene Magyaro: 


E ¡Manic der Söhne Iſrgels verdient. Hier war nämlich ein armer Teufel von 


einem Juden mit Weib und fünf Kindern bei einem hieſigen Einwohner ein⸗ 
Kiba ohne im vorhinein oder in den erſten paar Stunden nach ſeiner 
unjt fic) um die Erlaubniß zum Aufenthalte in unſerer Stadt zu melden. 


Ueber ſolchen Frevel erboſt, ſchickte der Stadtmagiſtrat ſeinen paint 
rer An: 


und zwang die füdiſche Familie, ehe vierundzwangig Stunden, feit i 
kunft verſtrichen waren, bei einer Temperatur von 14 Grad Kälte wieder 
qu Abreiſe. Unter dem ärgſten Gendarmen-Regimente war in Ungarn 
jemand gezwungen, ſich, ehe vierundzwanzig Stunden verſtrichen waren, 
anzumelden; die neue Ordnung der Dinge brachte ein raſcheres Prozeßver⸗ 
Abren gegen — Neumagyaren. | (Preſſe. ) 

* Aus Siebenbürgen. [Die Lage der Sachſen.] Die 
ergangenen Verſügungen der ſiebenbürgiſchen Hofkanzlei haben das 
Mißtrauen der nichtmagyariſchen Nationalitäten in dem Maaße geweckt, 
daß die Sachſen, da eine Erledigung ihrer Geſuche um Wiederherftel: 
lung der Nationd-Univerfität nicht erfolgt it, daran denken müſſen, 
ſich ſelbſt zu helfen. Die herrmannſtädter Stadteommunität hat 
denn an ſämmtliche Vertreter des Sachſenlandes die Aufforderung er⸗ 
gehen laſſen, auf den 31. d. M. Deputirte nach Herrmannſtadt zu ſen⸗ 
den, um hier ein beſtimmtes Programm für die künftig einzuhaltende 
Politik feſtzuſtellen. Man darf erwarten, daß die Verſammlung ſich 
dahin ausſprechen werde, daß man auf der karlsburger Conferenz der 
etwa beabſichtigten Unionsfrage aus dem Wege gehen müſſe. 


ta lien. 

Genua, 25. Jan. Geſtern wurden von dem hieſigen Arſenale 
40 gezogene Kanonen nach dem Lager von Gaeta geſchickt. Gleich⸗ 
zeitig iſt auch befohlen worden, die neue Dampffregatte Duca di Ge: 
nova bis Ende künftigen Monats auszurüſten. Heute führen zwei 
Transportdampfer eine ſtarke Abtheilung Belagerungs⸗Artillerie nach 
dem Lager vor Gaeta. — Geſtern iſt wieder eine Abtheilung ung a⸗ 
riſcher Freiwilligen von hier nach Nola abgegangen. In Betreff 
der jüngften Proteſtation Türr's, worin er erklärte, daß er keine Wer: 
bungen veranſtalte, bemerken wir, auf poſitive Mittheilungen geſtützt, 
daß hier ein Sergeant der ungariſchen Legion beauftragt if, die aus 
Mailand und dem Innern Piemonts kommenden Freiwilligen nach 
Nola zu ſchicken. Der Sergeant bezieht hier einen Sold von 4 Fr., 
während jeder Soldat 1 Fr. pro Tag erhält. Es iſt nicht recht ein⸗ 
zuſehen, welchen Zweck jene Proteſtation Türr's verfolgte, denn die 
Werbungen für die ungariſche Legion find hier ganz offenkundig, indep 
wollen dieſelben keinen rechten Fortgang nehmen, und die zuſammen⸗ 
gewürfelten Elemente, aus welchen dieſes Korps beſteht, ſind ſelbſt bei 
den Ungarn nicht gut angeſchrieben. x 

[Die neapolitaniſchen Marine Offiziere,] welche in 

Caſtellamare vor ein ſardiniſches Kriegsgericht geſtellt werden follen, 
baben erklärt, ſie ſeien der Idee der Einheit und Unabhängigkeit 

talieng vollkommen ergeben, weigern ſich aber, gegen ihren früheren 
Herrſcher, Franz II., zu kämpfen. Zwei ſardiniſche Ober⸗Offiziere, 
welche nach einander dazu aufgefordert worden waren, haben ſich ge 
weigert, den Vorfig in dieſem Kriegsgericht zu führen. 

f Frankreich. 

Maris, 29. Jan. [Die Rheingrenze.] Der „Ami de la 
Religion“ bringt einen längern Artikel, „Die Rheingrenze“, in dem 
zuerſt das durch die ganze franzöſiſche Geſchichte durchgehende und der 
Politik der Dynaſtien angehörende Streben hervorgehoben wird, die 
Oſtgrenze bis an den Rhein auszudehnen und auf dieſe Weiſe „die In⸗ 
tegrität des galliſchen Bodens herzuſtellen“. Nur ſei durch die afrika⸗ 
niſche Kolonie die Aufmerkſamkeit der Nation vorübergehend nach dem 
Mittelmeer abgelenkt worden; zuerſt habe ſich das 1840 und ſpäter 
noch deutlicher nach der Februar⸗Revolution gezeigt. Das genannte 
Blatt iſt jedoch nicht ſehr wohl auf die Eroberungs⸗ und Ausdehnungs⸗ 
Gelüſte zu ſprechen: 

„Wer“, fagt es, „ſieht nicht die Confequenzen vorher, welche ein im ges 
genwärtigen moraliſchen und politiſchen Zuſtande Europas zur Eroberung 
der Rheingrenze unternommener Krieg haben würde? Zunächſt wäre die 
belgiſche Frage unzertrennlich von der des Großherzogthums Luxemburg und 
dann wäre England gerade ſo ſehr in die Frage verwickelt wie Deutſchland. 
Für eine Regierung, welche ſich abſichtlich einer Coalition gegenüber ſtellte 
‚wäre der demagogiſche Kosmopolitismus der einzige Bundesgenoſſe und er 
würde ſeine Kraft nur im Maße der ihm geleiſteten Dienſte zur Verfügung 
ftellen. Auf welchem Punkte man auch den verhängnißvollen Kreis beträte, 
in der venetianiſchen wie in der däniſchen Frage müßte man zu Grunde ge: 
ben, wenn man dieſen Bundesgenoſſen nicht befriedigen könnte, denn jeder 
neue Sieg würde den Helſer anſpruchsvoller, die Gegner unverſöhnlicher 
machen. Niemand wird erwarten, Frankreich gegenüber ein getrenntes Deutſch⸗ 
land zu finden, und die Hilfe, welche wir von Anbeginn des Streites an von 
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einer polar Inſurrektion verlangen könnten, ſchlöſſe auch ben entferntes 
ſten Gedanken eines Einverſtändniſſes mit Rußland aus. Eine einzige ernſt⸗ 
liche Chance böte ſich für unſere Waffen dar; ſie beſtände darin, daß man 
in. Preußen ein anderes Piemont und einen andern Victor Emanuel fände. 
Die Vorausſetzung iſt aber zu beleidigend, als daß man irgend ein Gewicht 
darauf legen könnte. Giebt man ſich außerdem darüber Rechenſchaft, welche 
militäriſchen und politiſchen Conſeguenzen fic) neben der maritimen Einheit 
taliens für Frankreich aus der Bildung eines nordiſchen proteſtantiſchen 
eutſchlands vom Bodenſee bis Mecklenburg, von Frankfurt a. M. bis nach 
Kiel ergäben? Würden die vier alten Departements des linken Ufers eine 
Compenſation je eine fo furchtbare Schöpfung (formidable création) geben? 
Und ſoll Frankreich die Verſuchung fühlen, das jenjeits des Rheines neu zu 
beginnen, was es, ohne es zu wollen, jenſeits der Alpen geſchaffen hat? Die 
Revolution hat alſo durch die Ausſicht in die unergründlichen Tiefen, welche 
ſie vor unſern Füßen geöffnet hat, die natürliche Ausdehnung Frankreichs 
nach außen aufgehalten und vorausſichtlich auf lange Zeit. Dieſe Bewegung 
wird nur nur an dem Tage ihren normalen und hiſtoriſchen Lauf wieder 
nehmen, wo die Auflöſung des osmaniſchen Reiches allen Regierungen die 
Pflicht neuer Combinationen auferlegen wird. Wer bis dahin vorſätzlich den 
europäiſchen Frieden ſtörte, würde als ein Feind der civilijirten Geſellſchaft 
erſcheinen. Aus freien Stücken vor der Geſchichte die Verantwortlichkeit einer 
Kriſis übernehmen zu wollen, die ſich im Namen der Nationalitäten von der 
ungariſchen Grenze bis zu den joniſchen Inſeln eröffnen würde, zwiſchen 
Deutſchen, Dänen, Czechen, Slaven und Magyaren, dieſen untereinander 
verſchmolzenen und doch unverſöhnlichen Racen, die Polizei ausüben zu 
wollen, welche zwiſchen Piemonteſen und Neapolitanern jo ſchlecht berathen 
iſt, das wäre ſicherlich die gefährlichſte Aufgabe und das wahnwitzigſte Un⸗ 
ternehmen. Eine um ihre Zukunft beſorgte Macht darf, was auch die über: 
rheiniſchen Publiziſten ſagen mögen, in ein ſolches Spiel ſich nicht einlaſſen, 
und der Beſieger der Februar⸗Revolution könnte 10 Jahre nach dem 2. Fe⸗ 
bruar nicht der Herold der allgemeinen Revolution werden.“ i 
Es iſt zur Beurtheilung dieſes Artikels vor allen Dingen nöthig, 
daß man fic vergegenwärtige, ein franzöſiſches klerikales Blatt gehört 
zu haben, mit dem die ganze Linie der „offtciöſen“ Blätter hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich ſehr verſchiedener Meinung ſein würde. Schon daß der „Ami 
de la Religion“ den abgehandelten Gegenſtand in der obigen Weiſe 
behandelt, läßt annehmen, daß dem entgegengeſetzte Meinungen über 
die beregte Sache im Schwange ſind und der „Ami de la Religion“ 
es für paſſend hält, ſeinen konſervativen Zwecken zu Nutze auf gewiſſe 
Conſequenzen hinzuweiſen, welche nicht allein die kirchlichen, ſondern 
auch die nationalen Intereſſen treffen würden. Intereſſant iſt es dabei 
beſonders, von einem Franzoſen die Anſicht ausgeſprochen zu finden, 
daß die einzige Möglichkeit des günſtigen Erfolges für Frankreich in 
Bezug auf Erwerbung der Rheingrenze nur für den Fall zu erwar⸗ 
ten fei, wenn Preußen die Rolle Piemonts für Deutſchland überneh: 
men wolle. Er 
Paris, 28. Jan. [Begräbniß des Republikaners Marcus 
Cauffidiere.] Heute ijt eine „Illuſtration“ aus der Zeit der proviſoriſchen 
Regierung, Hr. Cauſſidiere, zu Grabe gebracht worden. Vor kaum vierzehn 
Tagen aus London und Amerika zurückgekehrt, wo er ſeit dem Auguſt 1848 
als politiſcher Flüchtling lebte, it er geſtern geſtorben. Cauſſidiere war 
urſprünglich Handwerker in Lyon und ſchon im Jahre 1834 auf den Barri⸗ 
kaden von Lyon erſchienen, ſein Bruder wurde an feiner Seite erſchoſſen. 
Seitdem trieb er bis zum Jahre 1848 republikaniſche Propaganda, und als 
Louis Philipp abgezogen war, nahm er ohne Weiteres Beſitz von der Po⸗ 
lizei⸗ Präfektur, in deren Leitung ihn die proviſoriſche Regierung einige Tage 
darauf beſtätigte. Da er geſunden Menſchenverſtand genug hatte, um zu 
begreifen, daß nichts gefährlicher ſein würde, als wenn der Handel und die 
hohe Finanz ihre Comtoire ſchlöſſen, fo ließ er den Banquiers jagen, fie 
jollten ohne Sorge jein, er ſtehe ihnen dafür, daß fie keiner Gefahr ausge: 
jegt fein würden. Rothſchild hat ihm feine Erkenntlichkeit dadurch bewieſen, 
daß er ihm im Exil die erforderliche Summe vorſchoß, um ein Weingeſchäft 
zu etabliren. Am 15. Mai fing fein Stern zu erbleichen an, weil er erſt 
verhindern wollte oder zu verhindern im Stande war, daß das bekannte 
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Attentat auf die Nationalverſammlung ſtattfand; doch gelang es ſeinem Geg⸗ 


ner damals noch nicht, ihn zu ſtürzen; erſt nach den Junitagen ertheilte die 
Nationalverſammlung die Erlaubniß, ihn gerichtlich zu verfolgen; aber er 
entzog ſich den Wirkungen dieſes Beſchluſſes durch die Flucht. In dem 
Sterbehauſe hatten ſich heute die Matadore der altrepublikaniſchen Partei 
verſammelt: Garnier Pages, Grinaud, Baſtide und viele Andere; gleichzei⸗ 
tig ſah man in dem Leichenzuge eine große Anzahl von Arbeitern und 
Handwerkern. Ich weiß nicht, ob Reden an ſeinem Grabe gehalten wor⸗ 
den ſind; in die Kirche hatte man die Leiche nicht bringen laſſen; ſie wurde 
direkt aus der Wohnung des Verſtorbenen nach dem Kirchhof gebracht. 


¢ Großbritannien. 

London, 28. Jan. Lord Palmerſton hat als Führer des Unterhauſes 
ſeine Parteigenoſſen wie üblich aufgefordert, ſich bei Beginn der Seſ— 
ſion auf ihren Sitzen einzufinden. — Im vorgeſtrigen Miniſterrathe 
iſt der erſte Entwurf der Thronrede fertig geworden. Er wurde un⸗ 
mittelbar darauf der Königin nach Windſor geſchickt. Der öſterreichi⸗ 
ſche Geſandte, Graf Apponyi, geht morgen mit ſeiner Gemahlin nach 
Buckinghamſhire zum Baron Anton Rothſchild auf Beſuch. — Sämmt⸗ 
lichen nach dem Continent reiſenden engliſchen Offizieren iſt der „Army 
and Navy Gazette“ zufolge bedeutet worden, daß ihnen nicht geſtattet 
ſei, ſich bei den regelmäßigen oder Hilfstruppen irgend einer fremden 
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Macht als Freiwillige oder irgendwie zu betheiligen, fo lange fie int 
Beſitze eines britiſchen Offigierpatents find. — Die neue indiſche Anz 
leihe im Betrage von 3 Mill. Ltr 
bote müſſen bis ſpäteſtens am 8. Februar eingereicht fein. Von den 
angemeldeten Beträgen find ſofort 2 pCt. zu deponiren und weitere 
18 pCt. binnen 8 Tagen nach der Zutheilung. Die übrigen 80 pCt. 
werden in 3 Raten eingezahlt, nämlich 20 pCt. am 12. März, 30 pCt. 
am 9. April und die letzten 30 pCt. am 10. Mai. Frühere Einzah⸗ 
lungen werden mit 5 pCt. vergütet und die regelmäßigen Dividenden 
vom Sten d. berechnet. Der Minimalpreis der zu acceptirenden Ange- 
bote wird am Sten Morgens durch den indiſchen Rath feſtgeſtellt 
werden. 


Dänemark. 


ſche Zeitung“ bringt eine Notiz über die Finanzlage des Landes, aus 
welcher hervorgeht, daß außergewoͤhnlichen Ereigniſſen in dieſer Bezie⸗ 
hung mit Ruhe entgegengeſehen werden kann. Der Kaſſenbehalt be⸗ 
trug am 1. Januar 44 Millionen, der Oreſunds⸗Fonds 15 Millionen, 
der Reſervefonds des Königreichs 42 Millionen, ſonſtige Activa, ab: 
züglich von 5 Millionen zur Einlöfung der Sprocentigen engliſchen 
Anleihe, 32 Millionen Thlr. Reichsmünze. 


Amerika. 


New⸗Pork, 15. Jan. [Die Seceſſion.] Der mit Truppen 
am Bord nach Charleſton entſandte „Star of the Weſt“ iſt bekannt⸗ 
lich durch Kanonenſchüſſe beſchädigt worden und demnächſt wieder hier⸗ 
her zurückzekehrt. Der „Charleſton Courier“ vom 10ten enthält 
einen ausführlichen Bericht über dieſen Vorfall, dem wir Folgendes 
entnehmen: 

„Der Schaden, den der „Star“ erlitten hat, iſt unbedeutend, da von 17 
Schüſſen nur zwei getroffen haben. Nach Beendigung der Kanonade ſchickte 
jedoch Major Anderſon ein Schreiben an den Gouverneur Pickens, in wel⸗ 
chem er demſelben erklärte, daß er das Feuer der Batterien auf Morris Is⸗ 
land und in Fort Moultrie nur deshalb nicht erwidert habe, weil ihm der 
Kriegszuſtand nicht notifizirt ſei und er daher habe annehmen müſſen, daß 
der Akt der Feindſeligkeit ohne Genehmung des Gouverneurs ſtattgefunden 
habe. Sollte aber dieſer in den Annalen civiliſirter Nationen unerhörte 
Akt auf Befehl des Gouverneurs erfolgt ſein, ſo erkläre er denſelben für 
einen Kriegsakt und werde fortan kein Schiff mehr im Bereich feiner Geſchütze 
paſſiren laſſen. Gouverneur Pickens erwiderte hierauf, daß jeder Verſuch, 
Föderal⸗Truppen zur Verſtärkung des Forts von Charleſton zu landen, als 
Akt der Feindſeligkeit werde angeſehen werden, bar deshalb Anſtalten ge: 
troffen worden ſeien, alle Schiffe mit Truppen an Bord zurückzuweiſen, daß 
der „Star of the Weſt“, ehe man ſcharf auf ihn gefeuert, einen Warnungs⸗ 
ſchuß erhalten habe, und daß das ganze Verfahren von ihm (dem Gouver⸗ 
neur) als ein berechtigtes angeſehen werde. Was die Drohung des Majo r 
Anderſon betrifft, ſo müſſe derſelbe ſeiner Verantwortlichkeit gemäß handeln; 


| Kopenhagen, 29. Jan. [Die Finanzlage] Die „Berling'⸗ 


feine Stellung im Hafen fet eine nur geduldete, und wenn er Feindſeligkei⸗ 


ten übe, ſo würde dabei der Zweck hervorleuchten, Süd⸗Karolina als ein 
erobertes Land zu behandeln. In polos dieſer Erwiderung erklärte Major 
Anderſon, neue Inftructionen, einholen zu wollen, und erhielt die Erlaubniß, 
zu dem Behufe 2 Offiziere nach Waſhington abzuſenden. Seitdem habe der 
Staats⸗Sekretär und der Kriegs⸗Sekretär des Staates Süd⸗Karolina das 
ort Sumter unter dem Schutz einer Parlamentär⸗Flagge beſucht; über den 
Se dieſes Beſuches verlautet nichts. In Charlefton werden große An: 
talten gemacht, das erwartete Kriegsdampfſchiff „Brooklyn“ warm zu em⸗ 
pfangen. Ein großes Dampfſchiff „Marion“ war angekauft und in ein 
Kriegsſchiff umgewandelt worden. Auch ließ die Regierung ein bewaffnetes 
Buͤgſir⸗Dampfſchiff vor dem Hafen kreuzen.“ 

Die Forts Johnſon und Carwell in Nord⸗Karolina find in 
der Nacht vom 8. d. M. von Milizen aus Smithville beſetzt worden. 
Von New⸗Orleans ſind 3 Expeditionen abgegangen, um die Forts 
Jackſon und Pike und das Arſenal zu Baton Rouge zu nehmen. 
Eine Spezialdepeſche aus New⸗Orleans im ,New-Yort Herald“ mel: 
det, daß Major Haskins, der mit 2 Kompagnien im Arſenal von Ba⸗ 
ton Rouge ſtand, anfangs die Uebergabe weigerte, ſich indeß nach 
einer Unterredung mit dem Gouverneur Moore fügte, als man ihn mit 
600 Mann Milizen umzingelt hatte. 

Das Ausſcheiden von Alabama aus der Union wurde 
mit 61 gegen 37 Stimmen beſchloſſen. Die betreffende „Ordonnanz“ 
verfügt zugleich die Einberufung eines Konvents zum 4. Februar be⸗ 
hufs Einſetzung einer neuen Regierung für Alabama. Die Flagge 
des neuen Staates, von Damenhänden geliefert, weht bereits über dem 
Kapitol. Miſſiſſippi und Florida haben ihren Austritt ſchon am 10ten 
votirt, letzteres mit 62 gegen 7 Stimmen. — Die Legislatur von 
Virginien hat eine Reſolution angenommen, derzufolge ſowohl der 
Präſident der Vereinigten Staaten als die Behoͤrden der ſüͤdlichen 
Staaten aufgefordert werden ſollen, Frieden zu halten, während in 
Virginien ſelbſt zu dieſem Zwecke mit Rückſicht auf die Arſenale und 
Forts der Nation der Status quo aufrecht erhalten werden ſoll. Man 
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Zwillingsſchweſter jener von Ignatzens Axtſchlägen zertrümmerten erkenne. fall hat dieſe Hauptſache unerwartet zur Nebenſache gemacht. Ich be⸗ 


Bau, Form, Größe, äußerliche Zuthaten trafen überein, nur ſo gebräunt 
ſchien dieſe den Einflüffen des Wetters minder ausgeſetzte Doppelgän⸗ 
gerin nicht. Was mir während eines einzigen Augenblickes durch den 
Kopf ging, vermochte ich binnen einer Stunde kaum niederzuſchreiben. 
Zur Ueberlegung, ob es unſchicklich, nahm ich mir keine Zeit; ich flieg 
auf einen Stuhl, holte ſie herunter, riß den Deckel ab, warf die wohl 
verwahrten Hüte oder Hauben heraus und las auf dem Boden mit 
denſelben Lettern eingebrannt, doch hier ohne Treunung durch einen 
Knorren: „Graffinger!“ 


Da muß doch eine alte Wand wackeln, rief ich heftig, und deshalb 
mußte die Decke über mir einſtürzen, damit ich ſolche Entdeckungen 
mache! Nein, das geht ja — 

— über alle denkbare Unverſchämtheit! ergänzte, mich unterbrechend, 
Fräulein Angela, die mittlerweile eingetreten war, und ihrer Sufi die 
auf dem Boden liegenden Hüte als Beweiſe für ihren Ausſpruch zeigte. 

Suſi fragte erbleichend und mit zitternder, von Grimm erſtickter 
Stimme, 5 fie die Köchin nach der Polizei entſenden folle? 

Wird kaum nothig fein, ſagte ich, felt entſchloſſen, die Faſſung zu 
bewahren. Vielleicht ee id 1 Nr 5 70 5 der Behörde ſelbſt 
anzurufen. Zunächſt wünsche ich eine Unterredung mit Ihrer Gebieterin 
ohne Zeugen. Ja ich habe, fegte ich die Schachtel bedeutſam hebend 
hinzu, das Recht, dieſe Unterredung zu verlangen, von deren Erfolg 
das Weitere abhängt. 


Was foll das bedeuten? fragte das Fräulein, welches eben fo wenig 


Luft bezeigte, mit mir allein zu bleiben, als Sufi, uns allein zu laſſen. 
Was können Ste mit mir ohne Zeugen verhandeln wollen? 

Etwas auf den in dieſem ehrwürdigen Mobel eingebrannten Na: 
men Bezügliches, ſprach ich leiſe. 

Sie zuckte mit den Mundwinkeln, kniff die Lippen zuſammen, be⸗ 
fahl Suſen durch eine ſtumme Geberde, die Hüte aufzuheben und dann 
ſich zu entfernen, was langſam und mit Widerſtreben geſchah. 

Und dann — mit großer Mühe ihre Unruhe bemeiſternd — fragte 
ſie: Was nun, mein Herr? a 

Ich kam hierher, Fräulein, um mich über Ihr unverantwortliches 
Benehmen als Hausinhaberin zu beſchweren, Schadenerſatz für alle durch 
Ihre Knickerei mir entſtehenden Koſten zu fordern und letzteren, wollten 


Sie ihn weigern, unter geſetzlichem Schutze zu erzwingen. Ein Zu⸗ 


gehre zu wiſſen, wozu Sie die zweite der ganz eigenthümlichen Schach⸗ 
teln gebraucht haben, von welcher jetzt nur noch ein Exemplar in 


Ihrem Beſtitze ift. 
(Fortſetzung folgt.) 


= Breslau, 31. Jan. [Theater.] Verdi's Troubadour, 
der ſeit dem Abgang der Frau v. Laßlo-Doria hier geruht hatte, 
ging geſtern mit Frau Hain⸗Schnaidtinger als Leonore und Herrn 
Coloman Schmid als Manrico neu in Scene. Allen Freunden 
dieſer wildpaſſionirten und auf die grellſten ſinnlichen Effekte raffi: 
nirenden Muſik wird es ſchwer werden, die Leiſtung der früheren 
Leonore über irgend einer anderen zu vergeſſen, denn Frau v. Laßlo 
konnte mit ihrem ebenſo gewaltigen als wohllautenden Sopran, mit 
ihrer Coloratur- und Triller⸗Fertigkeit als eine der hervorragendſten 
Repráfentantinnen einer Muſe gelten, die ohne Zweifel unter dem 
mächtigen Flügelſchlag geſunder Lungen am beſten gedeiht. Und doch 
iſt Giuſeppe Verdi, trotz all' ſeiner der pariſer Prunkoper abge⸗ 
lauſchten Blechfanfaren, noch immer Italiener genug, um einer ge: 
wiſſen Delikateſſe im Vortrage feiner hie und da äußerſt wirkſamen 
Piano⸗Cantilenen nicht entbehren zu Finnen, einer ſpeciſiſch wälſchen 
Delikateſſe, welche bei Sängern, die, wie unſere deutſchen, eben Alles 
bunt durcheinander fingen müſſen, Wagner'ſches Chaos ſo gut, wie 
Bellini ſche Thränenarien und franzöſiſche Polkas, ſelten anzutreſſen iſt. 
Daß Verdi da, wo die Sänger immer blos das zu ſingen brauchen, 
was augenblicklich Mode iſt, beſſer geſungen wird, als auf der vater⸗ 
ländiſchen Bühne, auf der eigentlich Alles und Nichts zu gleicher Zeit 
Mode ift, verſteht ſich von ſelbſt. Dieſem muſikaliſchen Zuftande ge: 
genüber wird unſer Urtheil zur äußerſten Milde geſtimmt. Conſtatiren 
wir denn einfach, daß Frau Hain⸗Schnaidtinger reichlichen Beifall 
fand, obwohl ihre Stimmmittel der. Verdi'ſchen Inſtrumentation nicht 
gewachſen ſind, obwohl ihre Technik zu Virtuoſenſtücken par excellence, 
womit die Troubadour⸗Partitur fo verſchwenderiſch ausgeſtattet if, 
nicht ganz ausreicht, und obwohl wir mit der Wahl ihrer Tempi nicht 
überall einverſtanden ſein können. Am beſten gelang vielleicht der erſte 
Akt, deſſen Schlußterzett wenigſtens mit großer Leidenſchaft vorgetragen 
wurde, am wenigſten der letzte, in welchem namentlich die mit ppp. 
bezeichnete Anfangs⸗Romanze vor Manrico's Kerker den rechten Effekt 
verfehlte, weil die Sängerin die Farben dabei zu ſtark auftrug. — 


Herr Schmid, der mit dem Manrico ſein Gaſtſpiel beendete, zeigte 
auch in dieſer Rolle, daß ſeine Vorzüge die Mängel überragen, und 
daß daher ein etwa zu Stande kommendes Engagement unſerer Bühne 
nur zum Nutzen gereichen könnte. Forte und Piano find pei dem 
Künſtler gleich gut entwickelt; blos in der Kunſt der Uebergaͤnge von 
dem Einen zum Andern offenbart ſich noch eine Lücke, die durch fleißi⸗ 
ges Weiterſtudiren ſich ſicher ausfüllen laſſen wird. Im erſten Duett 


mit Ajucena (II. 11) kamen einige Gedächtnißfehler vor, und nament⸗ 


lich ſchien der Text dem Künſtler nicht ganz gegenwärtig zu ſein; das 
recitativiſche Vorleſen des Briefes: „in unſerer Macht iſt Caſtellor ꝛc.“, 
litt unter der öfters gerügten undeutlichen Wortausſprache, der ſonſt 
durch Tonfülle und große Kraft ausgezeichnete Vortrag der glänzenden 
Schlußarie des 3. Aktes: „Lodern zum Himmel feb” ich die Flammen!“ 
unter einer gewiſſen Zerſtäckelung und all zu ruckweiſen Behandlung 
| det aus einer langen Reihe zweitaktiger Melodieglieder zuſammenge⸗ 
ſetzten Cantilene; vorzüglich ſchoͤn klang dagegen der Geſang aus dem 
Thurme während des Miſerere (IV. 19). Zu den Conſonanten, auf 
deren richtige Ausſprache der reichbegabte Sänger noch beſondere Auf: 
merkſamkeit wird verwenden müſſen, rechnen wir auch noch das k, 
das häufig wie g lautet. Endlich empfehlen wir ihm, dem Vokal e, 
wo derſelbe nicht in ſtummen Endſilben auftritt, einen helleren, mehr 
nach dem ä hinneigenden Klang zu verleihen. In Herrn Schmid 
nach längerer Zeit einmal wieder einem Tenoriſten mit guter, einfacher 
Tonbildung und ſehr beachtenswerthen Naturanlagen begegnet zu ſein, 
hat uns aufrichtig gefreut und wir wünſchen dem anſcheinend noch 
jugendlichen Künſtler alles Glück zu ſeiner verheißungsvollen Laufbahn. 
— Ueber Frl. Günther 's oft gehörte und allſeitig anerkannte Azu⸗ 
cena bleibt nur das Eine zu ſagen, daß ſie, wie dies bei echten Künſt⸗ 
lernaturen nicht anders ſein kann, auch in dieſer Partie ein ſtetiges 
Wachſen ihres eminenten Darſtellungstalents verräth, dem ſelbſt da, 
wo die Stimme das Verdi'ſche Blech nicht bemeiſtert, der Erfolg 
allezeit ſicher fein muß. — Herrn Rieger's Graf Luna nimmt es 
zwar mit dieſem unfinnigen Blech höchſt ritterlich auf und dringt mit 
feinem Löwenorgan durch jedes noch fo halsbrechende Hinderniß ſiegreich 
durch; der erſte Theil feiner beliebten Arie (II. 12) möchte indeſſen 
durch ein etwas weniger ſchleppendes Tempo noch ſehr gewinnen. 
Die kleine Partie des Fernando hat in Herrn Prawit den beſten 
Repräfentanten gefunden, den fie irgend beanſpruchen kann. 


iſt ausgeſchrieben und die Ange⸗ 
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An verſchiedenen Orten hat man Pulver verftedt ges 
funden, im Ganzen 25 Fäſſer. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 31. Januar. [Tages bericht. ] 

5 In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten gedachte der 
Vorſitzende, Herr Juſtizrath Hübner, mit herzlichen Worten der Ver: 
dienſte, die der kürzlich verſtorbene Juſtizrath Gräff ſich um die Stadt 
und ſpeziell um das Stadtverordneten⸗Collegium, deſſen Vorſitzender 
Herr Juſtizrath Gräff mehrere Jahre hindurch war, erworben habe, 
und ſchlug vor: in Anerkenntniß derſelben ein Condolenzſchreiben ſei⸗ 
tens des Kollegiums an die Hinterlaſſenen zu richten. Dem Vorſchlage 
wurde einſtimmig beigetreten. — Bekanntlich erſuchte die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung im vorigen Jahre den Magiſtrat: Bei den Staats⸗ 
behörden dahin zu wirken, daß die polizeilichen Verordnungen aufgebo: 
ben würden, welche den Wollmarktsverkehr nur auf wenige Tage 
beſchränken. Der Magiſtrat iſt dem nachgekommen, und hat in einer 
ſehr gründlich abgefaßten und motivirten Vorſtellung an das Miniſte⸗ 
rium gebeten: die Zeitpunkte, an denen es erlaubt fein ſoll, die Wolle: 
zelte aufzuſtellen, die Wolle ſelbſt aufzuſtapeln, die Züchen aufzuſchnei⸗ 
den ac. bedeutend früher vor dem Beginn des eigentlichen Wollmarkts (6 
bis 8 Tage vorher) anzuberaumen, als dies in jenen polizeilichen Verordnun⸗ 
gen geſchehen ſei. Auch wird es in jener Vorſtellung als dringend und 
zweckmäßig anempfohlen, den Termin des Wollmarkts in Schweid— 
nitz nur einen Tag vor dem hieſigen feſtzuſtellen. Der Magiſtrat 
iſt aber noch weiter gegangen, und hat, als den Intereſſen der Kom— 
mune und des Verkehrs angemeſſen, nachgewieſen, daß eine Vordati: 
rung des Wollmarktes vom 7. Juni auf den 4. Juni nothwendig ſei. 
Während der Jahre von 1829 bis 1846 begann nämlich der Woll⸗ 
markt ſchon am 2. Juni, auf Vorſtellnng der Landwirthe aber wurde 
durch eine im Jahre 1847 erſchienene Kabinetsordre feſtgeſtellt, daß der 
Wollmarkt in Breslau in den Tagen vom 7.—10. Juni abgehalten wer: 
den ſolle. Von Seiten des Magiſtrats wird nun ſchlagend nachgewieſen, 
daß ſeit dieſer Zeit eine von Jahr zu Jahr progreſſive Abnahme des Ver⸗ 
kehrs bei den hieſigen Wollmärkten ſich bemerkbar gemacht habe, und 
daß dieſem drohenden, für die Commune Breslau ſehr harten und be⸗ 
deutenden Verluſte nur dadurch vorgebeugt werden könne, daß der Ter⸗ 
min des Beginns des Wollmarkts, mehr entſprechend den frühern Zah: 
ren, vordatirt und zwar auf den 4. Juni (wie bereits erwähnt) feſt⸗ 
geſtellt werde. Die Wolleſchur ſei nämlich in der Regel ſchon mit dem 
28. Mai beendet; der Landwirth wolle ſeine, meiſt unverſicherten, Woll⸗ 
vorräthe von ſeinem Areal entfernt und in Geld umgeſetzt haben; er 
liefere deshalb fein Produkt fo raſch als moglich auf den Wollmarkt, 
der der erſte und nächſte ſei. Dies und noch Mehreres Andere ſeien 
die weſentlichſten Gründe, weshalb der breslauer Wollmarkt eine ſehr 
bedauerliche Abnahme erfahren habe, wozu nun noch die oben erwähn⸗ 
ten polizeilicherſeits angeordneten Beſchränkungen ſehr Vieles beigetragen 
hätten. Eine Antwort auf dieſe Vorſtellung iſt noch nicht eingegangen. 
— Die Verſammlung erklärte ſich in Bezug auf dieſe Schritte mit 
dem Magiſtrat vollkommen einverſtanden und votirte für den, in dieſer 
ſo wichtigen Sache bewieſenen Eifer dem Magiſtrat einen Dank. — 
Die Grundſtücke 44, 45, 46 und 53 an der Ufergaſſe, welche der Be⸗ 
zirksvorſteher Herr Rosner für 12,100 Thlr. am Bietungs termine 
vorigen Jahres erſtanden hat, werden demſelben für dieſen Preis zu: 
geſchlagen. Der Käufer iſt verpflichtete, 8 Tage nach dem Zuſchlage 
3025 Thlr. baar und dann jährlich 500 Thlr. ſo lange abzuzahlen, 
bis die Hälfte des Kaufgeldes abgetragen iſt. Das Uebrige kann als Hy⸗ 
pothekenſchuld verbleiben. f 

=d.= In Folge einer Einladung des Altmeiſter-Comite's fand 
geſtern Abends 74 Uhr im Saale des Eliſabetgymnaſiums eine Ge: 
neral⸗Verſammlung ſämmtlicher hieſiger Obermeiſter und Mittels⸗ 
vorſtände ſtatt, um die nach früherem Auftrag derſelben Verſamm⸗ 
lung entworfene Petition an das Abgeordnetenhaus anzuhören, reſp. 
zu unterzeichnen. Herr Bäckermeiſter Ludewig, der den Vorſitz über⸗ 
nommen, las dieſelbe vor. Das hohe Haus wird darin erſucht, auf 
den unveränderten Fortbeſtand des Gewerbegeſetzes von 1845, ſowie 
der Novelle von 1849 hinwirken zu wollen, da ſich der Handwerker⸗ 
ſtand unter ihrer Wirkſamkeit entſchieden wohl gefühlt und ſpeziell die 
Prüfungen die Erziehung vieler tüchtigen Kräfte zur Folge ge⸗ 
habt hätten. Herr Ludewig motivirte den Inhalt der Petition nach⸗ 
her durch verſchiedene Mittheilungen aus der Handwerkerſtatiſtik des 
Reg.⸗Bez. Breslau und hob beſonders hervor, daß mit Ausnahme des 
Maurer⸗ und Zimmermannsgewerkes es viel zu wenig Geſellen im 
Vergleich zu den Meiſtern gebe. Nachdem die Verſammlung zu offener 
Erklärung über ihren Anſchluß aufgefordert worden, erklärte ein Vor⸗ 
ſtand des Schuhmachergewerkes, wie ſein Mittel ſich nicht zu betheili⸗ 
gen beſchloſſen, im Gegentheil nach Erlangung voller Gewerbefreiheit 
für den Handwerkerſtand trachtet. Die erheblichſten Bedenken habe das 
Mittel übrigens gegen die mit den Meiſter- und Gefellenprüfungen ver: 
bundenen Koſten. Dieſen Punkt nannte auch Herr Schadow einen 
Uebelſtand, gegen den er wirken wolle, wenn auch die Prüfungen an 
ſich ſelbſt durch das Geſetz fortbeſtehen bleiben ſollten. Herr Scha⸗ 
dow erklärte ſich ferner zur Unterzeichnung der Petition durch ſein Mit⸗ 
tel nicht autoriſirt, und behielt ſich Anfrage bei demſelben vor, was 
ihm auch von der Verſammlung zugeſtanden wurde. — Wie wir er- 
fahren, bereitet ſich übrigens im Schooße des Handwerkerſtandes eine 
Kundgebung vor, welche über die Gewerbefreiheitsfrage die Anſicht der 
Mehrheit von ſämmtlichen in und außer den Mitteln ſtehenden Mei⸗ 
ſtern feſtſtellen und dem Abgeordnetenhauſe zuſenden ſoll. 

D. W. Geſtern Abend gab Frau Dr. Mampé⸗Babnigg aus Veran⸗ 
laſſung einer beſonders an ſie ergangenen Aufforderung in einem ausge⸗ 
wählten und abgeſchloſſenen Zirkel ein Konzert. Die Räume des ſtrahlend 
hell erleuchteten, ſchönen Saales waren überfüllt. Es hatten ſich zwiſchen 
3—400 Perſonen eingefunden. Die Stimme der gefeierten Künftlerin iſt 
trotz der erſt überſtandenen Unpäßlichkeit von wunderſamer Lieblichkeit; wir 
haben ſie zu keiner Periode ſchöner gefunden. Sie iſt von einer Klarheit, 
Durchſichtigkeit und Reinheit, wie fe nur bei außergewöhnlicher Naturbe⸗ 
gabung auf der höchſten Stufe der Durchbildung erreicht wird. In Bezu 
auf die Technik haben wir uns ſchon ausgeſprochen, und iſt es wohl als gil⸗ 
tig angenommen, daß hierin die geſchazte Künſtlerin von keiner der 
lebenden deutſchen Coloraturſängerinnen übertroffen wird. Sie 
fang: „Glöcklein im Thale“ (Curyanthe), ferner Variationen aus den 
„Krondiamanten“ (von Auber) ꝛc. Während ſie in der Cantilene durch 
den ſeelenvollen Vortrag, der ſich in der vollendetſten Form hörbar machte, 
die Herzen tief bewegte und erſchütterte, rief ſie andererſeits auf dem Ge⸗ 
biet des figurirten Geſanges durch unübertroffene Fertigkeit ſtaunende Be⸗ 
wunderung hervor. Wer hat je einen jo glockenreinen Triller crescendo 
und decrescendo, wer ein ſolches staccato, wer ein ſolches Perlen ber 
Töne bei den ſchwierigſten ineinander verſchlungenen Figuren gehört? — 
Breslau's Kunſtfreunde wiſſen die Ehre wohl zu Hagen eine ſolche Mei⸗ 
7 ihrer Mitte pa haben. — Eine Schülerin derſelben, Fraulein 

. Didom, trug die bekannte Arie aus „Romeo“ vor. Wir können ihr 
kein beſſeres Zeugniß geben, als daß ſie eine, ihrer Lehrerin würdige Schü⸗ 
lerin iſt, aber te ift das Bild des Pygmalions, dem noch der belebende 
pul der himmliſchen Göttin feblt.-— Herr C. Schnabel fpielte ſehr 

rrekt und ausdrucksvoll 2 Klavier⸗Piecen, ſowie ein recht gut eingeſunge⸗ 
nes Männer ⸗Quartett eine angemeſſene Abwechſelung in der Ausführung 
des Programms Seer : ; 

>< Die 56, Soiree in Wandelt's Inftitut für Pianofortes 
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fpiel ꝛc. verband mit ihrem eigentlichen Zwecke noch die Geburtstags 
Feier Mozart's, deſſen Büſte, mit einem goldnen Lorberkranz geſchmückt, 
im Konzertſaale neben den Büſten anderer großer Tonkünſtler aufgeſtellt war. 
Daher kamen denn auch mehrere Werke dieſes großen Meiſters, als: eine 
re ein Rondo, eine Sonate zu 4 Händen (geſpielt von den en 

enſchel) und eine Sonate in D-dur für 2 Flügel (gefpielt von P. Nagel 
und Frin. Holländer) zur glänzenden Aufführung. Ein Nocturno von Döhler 
(Des-dur) wurde von der noch ſehr jungen Schülerin C. Scherbel Solo, wie 
das Mendelsſohn'ſche Rondo capriceioso auf 7 Flügel⸗Inſtrumenten auch 
meiſt von Schülern zarteren Alters, nebſt andern Stücken von Beethoven, 
Spindler ꝛc. gemeinſchaftlich zur Befriedigung des Publikums vorgetragen 
und dadurch wiederholt dargethan, daß der Muſttunterricht des Hrn. Wandelt 
mit überraſchenden Erfolgen gekrönt wird. 

+ Das wegen der Landestrauer am 4. Januar ausgeſetzte, vom National: 
Dank zum Beſten nothleidender Invaliden arrangirte Konzert findet, da ein 
weiteres Aufſchieben abſolut unthunlich iſt, am 8. Februar im Liebich'ſchen 
Saale ſtatt. Wie immer, haben ſehr bereitwillig Frau Ur. Mampe⸗ 
Babnigg mit ihrer Schülerin Frln. Anna Dickow, die Kapelle der ſchleſ. 
Artillerie⸗Brigade Nr. 6 unter Leitung des Muſikmeiſters Englich, und die 
Zöglinge der Hüvart'ſchen Theaterſchule ihre Mitwirkung zugeſagt. 

— Dem Vernehmen nach ſind in dieſen Tagen zahlreiche Be: 
gnadigungen bezüglich ſolcher Vergehen reſp. Verbrechen erfolgt, welche 
in dem allerh. Amneſtie-Dekrete vom 12. Jan. nicht vorgeſehen find. 
Hiernach fanden bereits mehrfache Entlaſſungen aus dem hieſ. Central⸗ 
Gefängniß und den übrigen Gefangenen-Anſtalten ftatt. 

+ Geſtern Vormittag wurde im ſcheitniger Parke ein ſeltener Fund 
gemacht. Der Hund eines Waldwärters ſtöberte einen Laubhügel auf, unter 
welchem man eine bis auf Waffen und Helm vollſtändige We eines 
Soldaten fand. Die Achſelklappen des Waffenrocks trugen die Nr. 11. 
hien un annehmen, daß die übrigens ganz neuen Montirungsſtücke ge⸗ 
tohlen ſind. 


6 Wohlau, 29. Jan. [Kämmereikaſſen⸗Etat pro 1861. — Ge: 
hälter der hieſigen Lehrer. — Konzert.] In letzter Stadtverordne⸗ 
ten⸗Sitzung wurde der Etat der hieſigen Kämmereikaſſe vollzogen. Derſelbe 
weiſet eine Einnahme und Ausgabe von 9650 Thlr. nach. Die Forſtkaſſe 
gewährt einen Ueberſchuß von 2500 Thlr. und die Ziegeleikaſſe einen dergl. 
von 650 Thlrn. Dagegen erfordert die Armenkaſſe einen Zuſchuß von 870 
Thlr. und die Schulkaſſe 1350 Thlr., bei einer Schulgeld⸗Einnahme von 633 
Thlr. Wenn aus dem Ganzen hervorgeht: daß ſich das Vermögen der Stadt 
bedeutend vermindert hat, 0 darf dies pat nicht befremben, wenn man die 
vielen Tauſende in Anſchlag bringt, welche namentlich der Chauſſee⸗ und 
Kaſernenbau in den letzten Jahren gefordert hat. Wenn aber in Nr. 39 
der „Schleſiſchen Zeitung“ der A-Correjpontent meint: veranlaßt durch 
immer wiederkehrende Klagen über die ſchlechte Beſoldung der 
hieſigen Lehrer, auf deren Verhältniß näher einzugehen, um ſolche theils 
zu entkräften, theils mit als Grund des oben angegebenen Zuſchuſſes zur 
Schulkaſſe anzugeben, — ſo muß dieſer Meinung entſchieden entgegen 
getreten werden. Die 6 Lehrer der evangeliſchen Stadtſchule beziehen bei 
freier Wohnung und theilweis freiem Depukatholz gegenwärtig folgende Ge⸗ 
hälter: Der Rektor hat ein Fixum von 318 Thlr. 25 Sgr. und kaum 20 
Thlr. Nebenemolumente. Der Konrektor hat 300 Thlr. ohne Deputatholz 
und Nebeneinnahmen. Der erſte Mädchenlehrer ſteht ſich auf 223 Thlr. und 
15 Thlr. Nebenemolumente. Der Cantor bezieht als Lehrer 156 Thlr.; der 
Organiſt desgl. Beiden gewährt das Kirchenamt eine Einnahme von circa 
91, reſp. 49 Thlr., fo daß die Stelle des Erſteren eine Baarſumme von 247, 
die des Letzteren im Ganzen 205 Thlr. einträgt, während die Gte Lehrer: 
jtelle, ohne jegliches Nebenamt ein Fixum von 200 Thlr. hat. Dieſe Stelle 
allein ijt verbeſſert worden, während 20 Thlr. perſönliche Zulage des frü⸗ 
heren Organijten in die Kämmereikaſſe zurückfloſſen. Was den angegebenen 
Zuſchuß von 1350 Thlr. zur Schulkaſſe aber anbelangt, ſo iſt zu bemerken: 
„Als im Jabre 1840 die Fixirung der damals an der evang. Stadtſchule an⸗ 
geſtellten Lehrer erfolgte, wurden ſämmtliche bis dahin bezogenen Einnahmen, 
als: Schulgeld, fixirter Gehalt, Umgänge, Deputat ꝛc. der Commune über⸗ 
laſſen. Der damalige fixirte Gehalt und die Legatgelder werden gegenwär⸗ 
tig noch von der Kirchkaſſe an die Kämmereikaſſe gezahlt und können daher 
unmöglich in die angegebene Zuſchußſumme mit eingerechnet 
werden. Wenn aber die Umgänge und andere Obſervanzen 1840 aufge⸗ 
hoben wurden, welche bis dahin von der evangel. Gemeinde für die Lehrer 
in jährl. Raten aufgebracht werden mußten, fo iſt die Verpflichtung der 
gahlung jetzt ſelbſtredend auf die Kämmereikaſſe übergegangen, wie dies 
ſpeziell die darüber geführten Verhandlungen vom Jahre 1840 nachweiſen. 
Außerdem wurde 1852 durch die Gründung einer zweiten Literatenſtelle die 
Schulkaſſe noch mit einer Mehrausgabe von 300 Thlrn. belaſtet, obgleich die 
Schülerzahl ſich von pude zu Jahr verminderte — und zwar feit 20 Fab: 
ren um 25 pCt. Faſſen wir nun das Ganze in's unparteiiſche Auge, fo 
erhellet zun Genüge, daß die in der A ⸗Correſpondenz gerügten, immer mie: 
derkehrenden Klagen über die ſchlechte Beſoldung der hieſigen Lehrer voll: 
kommen begründet ſind, welche die königl. Regierung auch in neueſter Zeit 
gerechtfertigt befunden — und deren Verbeſſerung verheißen hat. — Geſtern 
erfreute uns die gefeierte Opern⸗Sängerin Frau Dr. Mampé⸗Babnigg im 
Rathhausſaale durch ein Concert. Das reiche Programm beſriedigte voll⸗ 
kommen, und wurde dem wohlbegründeten Rufe der geehrten Sängerin auch 
hier der ungetheilteſte und wohlverdiente Beifall bei vollem Hauſe. 


=) Neurode, 29 Jan.“) Ein Bild des Zerfalles der Märkte bot der 
gelten und heut hier abgehaltene Markt dar. Obwohl eine große Anzahl 

uden weniger aufgeſtellt war als ſonſt, fo blieb dennoch die kleinere 
Hälfte derſelben unbeſetzt. Käufer hatten ſich geſtern nur ſpärlich eingefun⸗ 
den, und heute gewahrte man dieſe nur vereinzelt, viele Marktzieher hatten 
nicht Handkauf, andere löſten kaum ſo viel, um das Standgeld bezahlen zu 
können, während größere Geſchäftsleute nur geringe Ausbeute erzielten. — 
Der Kämmereikaſſe brachten die Märkte in der Blüthezeit eine {abel Pacht⸗ 
Revenüe von 320 bis 350 Thaler ein, heut nur 32 Thaler, alſo nur den 
10. Theil, aber auch für dieſe Pachtquote wird fic) für die Folge kaum ein 
Pächter r — Die Schlittenbahn hat ſich auch hier während des ganzen 
Januar feſt und gut gehalten, und wenn ſie auch von dem am 27. einge⸗ 
tretenen Thauwetter hart mitgenommen wurde, jo ijt ihr doch durch den 
neuerdings eingetretenen Froſt ſo viel geblieben, daß ſie in fahrbarem Zu⸗ 
ſtande verbleibt. Partien nach dem nahegelegenen Städtchen Braunau in 
Böhmen, wie ſie in früherer Zeit vorkamen, werden nur vereinzelt unter⸗ 
nommen, — der harte Winter, und das Stocken aller Gewerbe und Ge⸗ 
ſchäft iſt niederbeugend, und mahnt zu Einſchränkungen und Sparſamkeit. 


W. Oels, 30. Jan. [Vermiſchte Nachrichten.] Der Kommandeur 
des 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 50, Hr. Oberſt v. Hackewitz, übergab 
am 28. d. bei Parade und unter recht treffender Anſprache feierlich die dem 
hier garniſonirenden 2. Bat. des Regts. verliehene Fahne. Mittags war 
Diner vom Offizier⸗Corps im Saale des Gaſthofes zum goldnen Adler. 
Geſtern hat der Herr Regiments⸗Kommandeur die Rekruten infpicirt, — 
Am vorigen Montage verſammelte Hr. Kreisgerichts⸗Direktor Wolff die 
Mitglieder des Mengen k. Kreisgerichts e der zweiten Ab⸗ 
theilung, um Sr. Majeſtät dem Könige Wilhelm I. den Eid der Treue leiſten 
zu laſſen. — Behufs der Neuwahl eines Deputirten für das Abgeordneten⸗ 
Haus an Stelle des früheren Kreisrichters, jetzigen Rechtsanwalts Herrn 
Balluſeck, welcher ſein Mandat niedergelegt hat, werden ſeitens des kgl. 
Landraths⸗Amtes die erforderlichen Vorbereitungen getroffen. Die Urwähler⸗ 
Liſten ſind zum 7. k. Mts. zur event. Erledigung angebrachter Beſchwerden 
und zur Aufſtellung der Abtheilungs⸗Liſten dem kgl. Landraths⸗Amte vorzu⸗ 
legen. Die Mabl der Erſatz⸗Wahlmänner findet den 15. k. M. ſtatt. — Zur 
Vertheilung an arme o Familien find der ſtädtiſchen Behörde 
vom Vorſtande der Harmonie 60 Thlr. als der Ertrag der letzten Theater⸗ 
Vorſtellung überwieſen worden. — Der an dieſer Stelle bereits erwähnte, 
hierorts in's Leben getretene wohlthätige Verein zur Unterſtützun, der hieſi⸗ 
gen Stadtarmen durch Zuwendung von Lebensmitteln hat ſeine Wirkſamleit 
am 27. Jan. mit Vertheilung von mehr denn 150 Portionen Suppe begonnen. 


=t= Gubran, 29. Jan. Am 27. San. hielt Herr Paſtor Phillipp 
ſeine Abſchiedspredigt, nachdem derſelbe vom 8. Juni 1856 bis jetzt als Seel⸗ 
jorger hier fungirt, und nunmehr als Oberpfarrer nach Schwerin a. d. W. 
abgerufen worden iſt. Das Scheiden des bier allgemein hochgeſchätzten Geiſt⸗ 
lichen und beliebten Kanzelredners wird ſehr bedauert. — Die Kälte des 
Januar hat auch hier ihre Opfer gefordert; es wurden vom 3. bis zum 5. 
d. Mts. der 82jährige Todtengräber een zu Herrnſtadt, und der 
Tagelöhner Goldmann aus Guhrau im Freien erfroren gefunden. — Der 
bereits 93 Jahre alte Inwohner Schneider zu Rothenhain hat ſich am 
19. d. M. erhängt. 


4 Trachenberg, 29. Jan. Am letzten Sonntage hat Frau Dr. Emma 
Babnigg dem hieſigen kunſtliebenden Publikum einen geiſtig erhebenden 
Genuß dargeboten. Bereitwilligſt haben die beiden hieſigen Kantoren mit 
der Elite ihrer Sänger die gefeierte Künſtlerin unterſtützt. Dieſelbe entfal⸗ 


*) Wir bedauern, daß wir die einleitende Betrachtung wegen Mangels an 
Raum nicht abdrucken konnten. Die Red, 


tete ihr reiches Talent in mehreren Seenen klaſſiſcher Opern, wobei fie 


Trau Dr. Schlabitz ſehr korrekt auf dem Flügel begleitete. Auf das trav 


Schluß lied: „Bleib bei mir und geh' ni 
wortet: „bald wiederkommen!“ 


=f= Reichthal, 30. Jan. Unfer geſtriger ſehr wenig Verkehr da 
bietender Kram⸗ und Viehmarkt wurde obendrein durch Ligero geftirt 
doch wurde der in einem Kellerraume entſtandene Brand bald, ohne großen 
Nachtheil veranlaßt zu haben, gelöſcht. Der geringe Beſuch des Jahrmarkts 
hatte wohl größtentheils die eben nicht einladende Witterung und vorüber 
gehende ſchlechte Beſchaffenheit der Wege zur Urſache. Eine Schlitten eſell 
ſchaft, die unlängſt eine Partie in das Theater zu Simmenau beabſichtig 
mußte in Schadegur umkehren, indem ſie buchſtablich im Schnee nicht wer 
konnte. Zur Entſchädigung ihrer reichthaler Nachbarn wollen demnach di 
Simmenauer nächſten Sonntag die „Wallfahrt nach Ploérmel“ aufführe: | 


t fort“ wird herzlich geat 


laſſen; doch ſollen die Reichthaler die unentbehrliche Ziege ſelbſt mitbringen 


a Gleiwitz, 29. Jan. [Gas. — Verſchiedenes.] Die letzte Stad! 
verordneten⸗Sitzung gab uns die ſichere Hoffnung, daß unſere Stadt bal. 
durch Gas beleuchtet werden dürfte. Es iſt zwar in der letzten Zeit für die 
Beleuchtung der Straßen viel geſchehen, doch iſt die beſte Oelbeleuchtung 
noch immer keine Gasbeleuchtung. Sehr erwünſcht kam daher der Antrag 
des Gasanſtalts⸗Direktors Hrn. Franke zu Dortmund, die Stadt unter den» — 
ſelben Bedingungen, die das frühere Projekt ſtellte, mit Gas beleuchten zu 
wollen und noch in dieſem Jahre die Anſtalt herzuſtellen. Das Collcyiw’ 


hat natürlich den Antrag genehmigt, und man ſieht nun der Feſtſtellung de > 


Kontraktes in Bälde entgegen. — Zum Vorfipenden der Stadtverordnete 
iſt wiederum der Hr. Rechtsanwalt Weidlich mit Stimmeneinheit gemäblt | 
worden. — Die nächſte Schwurgerichtsſitzungs-Periode beginnt am 4. k. WM 
und wird diesmal von nicht langer Dauer fein, — Durch das vorgeſter 
plötzlich eingetretene Thauwetter, das mit einem ſtarken Sturm hereinbrach, 
ſind unſere beiden patie febr ſtark angeſchwollen und drohten die Ufer zu 
überſteigen. Glücklicherweiſe fror es in der darauf folgenden Nacht wieder 
und der Zufluß neuer Waſſer hat ſich dadurch vermindert, ſo daß wir vor 
weiterm Schaden behütet wurden. — Die Vorſtellungen, die der Mimiker 
Scholz vor einiger Zeit hier gab, waren recht ſtark beſucht und erwarben 
ihm viel Anerkennung ſeiner Leiſtungen. 


TRI — > —————— 2 —U—ü— — . — 


* 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Berlin, 30. Jan. Vor dem Kammergericht erfolgte geſtern und bei A 
die Verhandlung gegen den Literaten Eichhoff in der bekannten Un. 
ſuchungsſache in zweiter dae Bekanntlich war der Angeklagte vor 
Stadtgericht wegen öffentlicher Schmähungen von Anordnungen der Obrig 
keit 2c, zu 14 Monaten Gefängnißhaft verurtheilt worden. Gegen dieſe 
Urtheil hatten ſowohl der Angeklagte wie die Staatsanwaltſchaft appellir? 
Beim Beginn der geſtrigen Verhandlung theilte der Vorſitzende, Kammer⸗ 
Gerichts⸗Rath Guthſchmidt, mit, daß gegen Eichhoff elf Anklagepunkte vor⸗ 
lägen, der Gerichtshof aber in Betreff des erſten derſelben (daß das königl. 
Polizei⸗Präſidium den Staat zu hintergehen verſtehe r.”). auf den Antrag 
der Ober⸗Staatsanwaltſchaft beſchloſſen habe, die Verhandlung darüber für 
jetzt auszuſetzen und die Entſcheidung einem Nachtrags⸗Erkenntniß vorzube⸗ 
halten. Der Angeklagte habe gegen dieſen Beſchluß proteſtirt und in einer 
bei der Ober-Staatsanwaltſchaft eingereichten Anzeige die Wahrheit ſeiner 
betreffenden Behauptungen unter Beweis geſtellt; die Unterſuchung ſei auch 
eingeleitet worden; es müſſe demnach in Gemäßheit des § 159 des Straf⸗ 
Geſetzes darüber die Verhandlung bis nach Abſchluß derſelben verſchoben 
werden. Nach dem nach dieſer Erklärung abgeſtatteten Referate, welches 
über drei Stunden währte, führte der Vertheidiger des Angeklagten, Rechts⸗ 
Anwalt Lewald, zur Begründung des Proteſtes gegen die beabſichtigte Thei⸗ 
lung der Verhandlung ungefähr Folgendes an: Der erſte Richter habe acht 
Handlungen des Angeklagten als ſtrafbar feſtgeſtellt und denſelben zu einer 
vierzehnmonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt, ohne anzugeben, in welchem 
Verhältniß ſich dieſe Pr auf die einzelnen Vergehen vertheile, und die 
Appellation ſei gegen das ganze Urtheil gerichtet. Nun ſei nach Ausweis 
der Akten die von Eichhoff dem Ober⸗Staatsanwalt überreichte Denunciation 
von dieſem an den Juſtizminiſter und von Letzterem an den Miniſter des 
Innern abgegeben worden, welcher eine Adminiſtrativ⸗Commiſſion ein eſetzt 
habe, um eine Grundlage für die Entſcheidung zu gewinnen, ob eine Disci⸗ 
plinar⸗Unterſuchung oder eine Kriminal⸗Unterſuchung einzuleiten ie Gine 
1 folle alſo eingeleitet werden. Abgeſehen davon, daß Staats⸗ 
Anwaltſchaft und Vertheidigung darüber einig ſeien, daß über den 
ſei der Gerichtshof zur Zeit 


Anklagepunkt jetzt nicht erkannt werden koͤnne \ 

auch nicht einmal competent dazu, nachdem die zuſtändige Behörde die Un⸗ 
terſuchung in die Hand genommen. Wenn er befragt werde, inwiefern die 
Vertheidigung fic) durch die Theilung beſchränkt glaube jo müſſe er darauf 
hinweiſen, daß nicht er zu beweiſen habe, worin die Beſchränkung beſtehe, 
ſondern die Staatsanwaltſchaft, durch welches Geſetz ſie berechtigt ſei, die 
Theilung der Sache zu verlangen. Er kenne ein ſolches Geſetz nicht. Der 
Staatsanwalt Drenkmann widerlegte dieſe Ausführung, indem er ſich auf 


Art. 53 des Einführungsgeſetzes zum Strafgeſetzbuch, welcher disponire, in j 


conneren Fällen könne die Unterſuchung wegen eines Falles zeitweiſe ruben 
Sano die Wiederaufnahme derjelben” von dem Ermeſſen der Staats⸗ 


Subhaſtationen im Februar. 
Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
Krobsdorf, Bauergut 60, mit Acker⸗, Wieſen, Garten und Ferluan; abg. 
6955 Thlr. 5. Febr. 11 Uhr. oh riedeberg a. Q. 
Süſſen bach, Bauergut 56, Reſtgut 58, abg. a) auf 17,136 Thlr. und b) 
auf 1050 Thlr. 12. Febr. 11 Uhr. Kr.⸗Ger.⸗Kommiſſ. Lahn, 

Radchen, Gärtnerſtelle 12, abg. 1470 Thlr. 5. Febr. 11 Uhr. Kr.⸗Ger. 

oldberg. 

weet $, aug 487, abg. 4562 Thlr. 14. Febr, 11 Uhr. Kr.⸗Ger. I. Abs 
theilung Görlitz. 

Was n, Auenhaus 12, abg. 1002 Thlr. 7. Febr. 11 Uhr. Kr.⸗Ger. 
L Abth. Hirſchberg. 

Muskau, Wohnhaus 98, abg. 2400 Thlr. 15. Febr. 114% Uhr. Kr.⸗Ger.⸗ 

Kommiſſ. Muskau. > 

Mittel⸗Langheinersdorf, Windmühlen⸗Nahrung 59, abg. 1783 Thlr. 
9. Febr. 11% Uhr. Kr.⸗Ger. I. Abth. Sprottau. 

e Nr. 1, abg. 3216 Thlr. 21. Febr. 10 Uhr. Kr.⸗Ger. 
. Abth. Goͤrlitz. 

Sanade a e Nr. 363 a, abg. 1117 Thlr., Weingarten 
Nr. 65a, abg. 180 Thlr. 19. Febr. 11 Uhr. Kr.⸗Ger. I. Abth. 


3 


a, 1 
T 


Grünberg. 
Dittersbad, Freiſtelle 47, abg. 1040 Thlr. 6. Febr. 11 Uhr. RKr.:Ger. , . 
b 


üben, 
Fauljobbe, Windmühle 9, aba. 1843 Thlr. Aderftüd 51, abg. 502 Thlr. 
13. Febr. 11 Uhr. Kr.⸗Ger. Lüben. 
Rot ah One 8 ff. Nr. 106, abg. 2540 Thlr. 28. Febr. 10 Uhr. 
Ber. I. Görlitz. 
Petersdorf. Freigärtnerſtelle Nr. 3, abg. 1565 Thlr. 28. Febr. 11 Uhr. 
Kr.⸗Ger.⸗Komm. II. Hainau. j 
Heinzendorf, Bauergut 34, abg. 3183 Thlr. 27. Febr. 11 Uhr. Kreis⸗ 
Gericht Lüben. 
Jauer, Haus 7, abg. 3931 Thlr. 7. Febr. 11 Uhr. Kr.⸗Ger. I. Abth. 
Jauer. 
Wingendorf, Wirthshaus Nr. 2, abg. 2040 Thlr., und Gartennahrung 
Ne. 44, abg. 925 Thlr. 5. Febr. Nachm. 2 Uhr. Kr.⸗Ger. Lauban. 
Kuchelberg, Freiſtelle 12, abg. 830 Thlr. 7. Febr. 11% Uhr. Kr.⸗Ger 
J. Abth. Liegnitz. f 


Mit einer Beilage 
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Beilage zu Nr. 53 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 1. Februar 1861. 


Subhaſtationen im Februar. 


Reg.⸗Bez. Oppe 
dt, Haus 143, abg. 4274 Thlr., neb 


Renita 
Scheuer, abg. 706 Thlr., Scheuer und Schuppen, abg. 709 Thlr., Acker⸗ 


ftüde abg. 1376 Thlr. 4. 


br. 11 
Koloſchutz, Bite 
11 Ubr 


1 aut | Uhr. Kr.⸗Ger. Ferien⸗Abth. Rybnik. 
1 „ Zauditz, Großbürgerſtelle 24, abg. 11,300 Thlr. 4. Febr. 11 Uhr. Kr.⸗ 
4 Ger. I. Abth. Ratibor. 


Ger.⸗Komm. Myslow 
— — Hausbeſitzung 253, 
Komm. Myslowitz. 


Kr.⸗Ger.⸗Komm. Myslowitz 

Nikolai, Feldbeſitzung 86, ab 
Komm. Nikolai. 

Schwientochlo 
Kr.⸗Ger. I. A 

Kobelwitz, Gärtner 
1. Abth. Koſel. 

Ne en del 3, abg. 1520 Thlr. 18. Febr. 11 Uhr. Kr.⸗Ger. 

omm. Pitſchen. 

Rydultau, Grundstück 35, abg. 1316 Thl. 15. Febr. 11 Uhr. Rr.-Oer. 
I. Abth. Rybnik. 


Gr.⸗Schimnitz, Beſitzungen 112 und 119, abg. zuſammen auf 570 Thlr- 
5. Febr. 11 Uhr. Kr.⸗Ger.⸗Komm. Krappitz. 
Nieder⸗Hapduck, Beſitzung 56, abg. 1100 Thlr. 9. Febr. 11 Uhr. Kr.⸗ 
Ger. I. Abth. Beuthen. 
J 8 AT W 13, abg. 2083 Thlr. 16. Febr. 11 Uhr. Kr.⸗Ger.⸗ 
. Ubth. Rybnik. 

Gleiwitz, Haus 148, abg. 3433 Thlr. 28. Februar 11 Uhr. Kr.⸗Ger. 
J. Abth. Gleiwitz. 
Chrosczinna, Bauergut 47, abg. 1090 Thlr. 25. Febr. 11 Uhr. Kr.⸗ 

er. I. Abth. Oppeln. 
Leobſchütz, Wohnhaus 185, abg. 3416 Thlr. 5. Febr. Nachmitt. 3 Uhr. 
Kr.⸗Ger. II. Abth Leobſchütz 


Rz. 


de are Ate 191, abg. 950 Thlr. 13. Febr. 11 Uhr. Kr.⸗Ger. 
: ; . . Koſel. 

PNeuſtadt, Haus Nr. 81, abg. 785 Thlr. 11. Febr. 11% Uhr. Kr.⸗Ger. 
| 1. Abtb. Neuftadt. 9 y $ % Ub er 


Loslau, Grundſtücke Nr. 16, 21, 50, 167, 169, 230 und 245, zuſammen 
abg. 1012 Thlr. 18. Febr. 10 Ubr. Kr.⸗Ger.⸗Komm. Loslau. 
Patſchkau, Grundſtück 186, abg. 734 Thlr. 28. Febr. 11 Uhr. Kr.⸗Ger.⸗ 
omm. Patſchkau. 
Gräfenort, Kolonieſtelle Nr. 1, abg. 770 Thlr. 28. Febr. 11 Uhr. Ar. 
Ger. I, Abth. Oppeln. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 28. Jan. [Auszug aus den Protokollen der Han⸗ 
delskammer; III. Plenarſitzung.] In Folge wiederholter Erörterung 
der in Betreff der Societáten und Procuren beſtehenden Anzeigepflicht 
wird beſchloſſen, das königl. Miniſterium für Handel ꝛc. um baldige Erledi⸗ 
gun der aus der Mitte des biefigen Handelsſtandes hervorgegangenen Vor⸗ 
tellung vom Januar 1860 wegen Bildung einer allgemeinen kaufmänniſchen 
Corporation dringend zu erſuchen; für den Fall aber, daß wider gerechtes 
Erwarten die Erfüllung der dieſſeitigen Wünſche noch längere Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmen ſollte, die Erwirkung einer Geſetzesnovelle zu beantragen, 
Eb welche jeder Zweifel hinſichtlich der Eingangs erwähnten Anzeigepflicht 

eitigt wird. 

Der für die Tagesordnung des im Mai d. J. in. Heidelberg ſtattfindenden 
deutſchen Handelstages in ſeiner allgemeinen Richtung bereits beichlof- 
ſene . betr. die Nie ider des Handelstages, ſeine Ver⸗ 
faſſung, ſeine periodiſche Wiederkehr und eg dauernde Vertre⸗ 
tung, der einzige, der von bier aus ſelbſtändig geſtellt werden ſoll, gelangt in 
ausführlicher Ausarbeitung nebſt Motiven zum Vortrag. Es wird darin zu⸗ 
nächſt der Zweck dieſer Verſammlungen von Vertretern des geſammten deut⸗ 
chen Handels⸗ und Fabrikantenſtandes näher beſtimmt und hieraus ſodann 

r deren Zuſammenſetzung, für die Bedeutung und die Form der Beſchlüſſe 
und deren Ausführung, für die regelmäßige Wiederkehr der Verſammlung, 
und zwar ohne Wechſel des noch näher zu bezeichnenden Orts, für die Ein⸗ 
fegung eines dauernden Ausſchuſſes mit einem ſtändigen Centralbureau und 
deren Aufgaben das Weitere gefolgert. In der Discuſſion zeigte ſich eine 
Meinungsverſchiedenheit nur hinſichtlich eines Punktes, ob es nämlich nicht 
rathſam ſei, den dieſſeits für den Sitz des Handelstages und ſeiner Organe 


In. 
ſt Baumgarten mit Haus und 


Uhr. Kr.⸗Ger. I, Abth. Neuſtadt. 
Allodial⸗Rittergut Nr. XVIII., abg. 40,819 Thlr. 22. Febr. 


Myslowitz, Hausbeſitzung 144, abg. 2549 Thlr. 7. Febr. 11 Uhr. Kr. 
"Bog. 3005 Thlr. 21. Febr. 11 uhr. Kr.⸗Ger⸗ 
— — Schloß) Brauereibeſitzung Nr. 15, abg. 3201 Thlr. 19. Febr. 11 U. 
8. 1115 Thlr. 1. Febr. 10 Uhr. Kr.⸗Ger.⸗ 
A Y Sao 142, abg. 3748 Thlr. 7. Febr. 11 Uhr. 
ſtelle 14, abg. 1050 Thlr. 13. Febr. 11 Uhr. Kr.⸗Ger. 


am meiſten geeignet gehaltenen Ort in dem Antrag ſofort zu bezeichnen. 
Eine überwiegende Majoritát lehnte dies indeſſen aus Zweckmäßigkeitsgrün⸗ 
den, und weil in der That zwiſchen Städten wie Berlin, Leipzig und Frank⸗ 
furt a. M., von denen eine jede mehr oder weniger für ſich habe, die Wahl 
zweifelhaft ſein könne, man daher auch nicht antragsweiſe der Plenar⸗Ver⸗ 
ſammlung vorgreifen wolle, ab. Der Entwurf wurde hierauf ſammt Moti⸗ 
ven einſtimmig angenommen. — 

Auf die dieſſeitige Anfrage, betreffend die Verbindung der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahn mit der Oder theilt die k. Direction mit, daß der Breslau⸗ 
Coſeler Deichverband die Zuſtimmung zur Ausführung des Ladeplatzes in 
der projectirten Art von der Herſtellung zum Theil ſehr koſtſpieliger Anla⸗ 
gen zum Schutze des Deiches und Stromufers, namentlich eines neuen Deck⸗ 
werkes, ſo wie von der Gewährung einer Entſchädigung, wegen verminderter 
Grasbenutzung abhängig mache. Hierdurch würden die Anlagekoſten für das 
financiell ohnehin ſehr zweifelhafte Unternehmen in erheblichem Maße ge: 
ſteigert. Unterhandlungen wegen Verſtändigung mit dem Deichverband ſeien 
übrigens im Gange, deren Abſchluß in Kurzem erwartet werde. 

Da auf anderwärts geſtellte Anfragen betreffend denſelben Gegenſtand 
Erwiderung noch zurückſteht, wird einſtweilen Beſchluß ausgeſetzt. — 

Die Adminiſtration der ie he Dresden überſendet in Ab: 
druck ihre Erwiderung an die Direction des Vereins deutſcher Eiſenbahnver⸗ 
waltungen, betreffend den Entwurf eines neuen Vereins⸗Güter⸗ 
Reglements. In derſelben wird eine noch größere Unzufriedenheit mit 
dem letzteren ausgedrückt, als in der dieſſeitigen Aeußerung vom 31, v. M. — 

Die Recursſache W. wider K. gelangt zum Vortrag. Da das that⸗ 
ſächliche Verhältniß nicht außer Zweifel iſt, ſoll zunächſt Termin zur Anhö⸗ 
rung der Parteien anberaumt werden. 

Die Beſchwerden der Herren W. und Genoſſen, betreffend Schlußſchein⸗ 
ormulare im Noggengeſchäft, das bei Uſancen einzuhaltende 
erfahren und die Zuſammenſetzung der Börſencommiſſion, kom⸗ 

men zum Vortrag und zu ausführlicher Discuſſion. Die Kammer erklärt die⸗ 
ſelben im eg far unbegründet und ungerechtfertigt, ſetzt aber wegen 
vorgerückter Zeit den definitiven Beſchluß in Betreff der Erwiderung aus. 


Breslau, 31. Januar. ae Bei matter Stimmung ſtellten 

fi die Courſe etwas niedriger. National⸗Anleihe 48 ½ bezahlt, Credit 50% 

bis 50% bezablt und Geld, wiener Währung 644,—64% bezahlt. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien und Fonds unverändert. 

Breslau, 31, Jan. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Thlr., feine 15%—16% Thlr., hochfeine 16½—16 , Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, behauptet; ordinäre 9—12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 16% 
bis 18 ½ Thlr., hochfeine 20—22 Thlr. 3 E 
Roggen (pr. 2000 Pfund) ziemlich unverändert; gekündigt 3000 Ctr.; 
Regulirungspreis pr. Januar 1861 48% Thlr.; pr. Januar und Januar⸗ 
Februar 48 Thlr. bezahlt, Februar⸗März 48 Thlr. bezahlt und Gld, März: 
April 48% Thlr. Br., April⸗Mai 49 Thlr. Br. und Gld., Mai⸗Juni — —. 
Rüböl unverändert; gel, 50 Ctr.; Regulirungspreis pr. Januar 1861 
11% Thlr.; loco, pr. 54. 11 und Januar⸗FJebruar 11% Thlr. Br., Februar⸗ 
März 11% Thlr. bezahlt, 11%, Thlr. Br., März⸗April 11% Thlr. Br., 
April⸗Mai 11% Thlr. Br., 11% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — — 
Kartoffel⸗Spiritus feſter; gek. 6000 Quart; Regulirungspreis pr. 
anuar 1861 20% Thlr.; loco 204% Thlr. Gld., pr. Januar und Januar⸗ 
ebruar 20% Thlr. Gld., Februar⸗März 20% Thlr. bezahlt und Gld., März: 
pril 20% Thlr. Gld., April⸗Mai 20%, Thlr. bezahlt, 21 Thlr. Br. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 31. Januar, [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Wir batten heute in allen Getreidearten ein ſehr beſchränktes Geſchäft; die 
Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren nur mittelmäßig und bei 

auer Haltung keine weſentliche sde in den Preiſen gegen geftern. 


eißer Weigen 78—85—90—93 Sgr. 
Gelber Weiſen 75—80—85—90 „ 
Brenner⸗Weizen 68—72—76—78 „ nach Qualität 
Roggen. 58—60—61—63 „ 
Gerite „ 48—52—56—60 „ und 
D 28—30—32—34 „ 
Koch⸗Erbſen 62—66—68—70 „ Gewicht. 

tter⸗Erbſen 54—56—58—60 „ 

R 45—50—53—56 „ ½ ' 

Delfaaten im Werthe behauptet, tadelfreie Qualitäten fanden leicht 


Nehmer. — Winterraps 86—90—94—96—98 Sot Winterrübſen 80—84 
bis 87—89—91 Sgr., Sommerrübjen 75—80—84—86—88 Sgr., Schlag: 
Leinfaat 70—75—80--85—90 Sgr. nach Qualität und Gewicht. 

Rüböl hatte kleinen Umſatz; loco 11% Thlr. Br., pr. Januar 11% Thlr. 
Br., Januar⸗Februar 11% Thlr. Br., Februar⸗März 11% Thlr. bezahlt, 
April⸗Mai 11% Thlr. bezablt. 

Spiritus feſt, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. 


Als aa empfehlen ſich: Geburten: 


Ein Sohn Hrn. Eiſenbahn⸗ 


Kleeſaat, rothe, etwas höher; ordinäre 12—13 ½ Thlr., mittle 14—15 V 


Kleeſgaten beider Farben und in allen Oualitäten hatten zu den be⸗ 
ſtehenden Preiſen durch Anweſenheit einiger auswärtigen Käufer ziemlichen 
Umſatz; die Offerten waren nicht ſo groß, als Anfangs der Woche. 

Rothe Kleeſaat 11Y—124—13Y—i4Y—16% Thlr. 
Weiße Kleeſaat 12—15—18—20- 22 Thlr. nach Qualität, 
Thymothee 8—9—I10—104—11 Thlr. N 


afferftand. 


pity 
Breslau, 31. Jan. Oberpegel: 16 5.113. Unterpegel: 7 F. 6 B. 
Eisſtand. 


> Amtlicher Waſſer⸗Napport. 

q Brieg ſtand das Waſſer der Oder den 30. Jan., Mittags 12 Uhr, 
am Oberpegel 16 Fuß 10 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 1 Zoll; den 31. Jan., 
Morgens 7 Uhr, am Oberpegel 16 Fuß 10 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 
5 Zoll, bei Eisſtand. : , 


Briefkasten der Redaktion. 


Zawadski. Das eingefandte Gedicht hat keine Aufnahme fin 
den konnen. 
Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 


Preiſe kaufen will, der kaufe: 

Heintze & Blanckertz s Nr. 750 P. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz's Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanekertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [100] 


[Neues Abonnement! 


Geſtern wurde ausgegeben: 1 [694] 
Schleſ. Landw. Zeitung II. Jahrg., Nr. 5. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Was nützt uns der Central⸗Verein? — Landwirthſchaftliche Zu⸗ 
ſtände in England und Deutſchland. Von F. Göbell. — Ueber Samenwechſel. 
on A. Körte. — Ueber die Stellung der landwirthſchaftlichen Beamten in 
den ruſſiſchen Oſtſee⸗Provinzen. Von Dr. C. Schneitler. — Zur landwirth⸗ 
ſchaftlichen Beamtenfrage. — Ueber den Anbau des langrankigen, ſogenannten 
ruſſiſchen Knörich (Spergula arvensis maxima). — Ueber den weißen Honig⸗ 
klee. — Einführung der Kaninchenzucht in Schleſien. — Zur Spiritusfrage. 

ey Ueber Entenzucht. — Vereinsweſen. — Bücherſchau. — 
Leſefrüchte. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Anzeiger Nr. 5. Inhalt: Zur Geld: und Kapitalsfr 
— Landwirthſchaft und Intelligenz. — Producten⸗Berichte. — Amtliche 
Marktpreiſe. — Anzeigen. i 

Wöchentlich 1% Bogen. — Vierteljährlicher Pranumerations- 
Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und Steuer 1 Thlr. 
Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße 20, angenommen. — Breslau. 

Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Wir find geſonnen, unſer Gefchäft mit allen Beſtänden, Utenfilien, 
Necepten u. dgl. im Ganzen zu verkaufen, und auf Verlangen bereit, 
einen großen Theil des Kapitals gegen genügende Sicherheit zu 
ereditiren. [693] Price & Comp., Biſchofsſtraße Nr. 15. 


Anderer Unternehmungen halber wollen wir unſer Geſchäft 
binnen Kurzem gänzlich auflöſen. — Parfüm⸗Cartonagen, feine 
Toilette⸗Seifen, Haar⸗Oele, Schönheits⸗Mittel ꝛc. ꝛc. — ferner 
Handlungs: und Fabrik⸗utenſilien, Etiquetts, leere Flaſchen, 
Necepte u. ſ. w. werden daher im Ganzen wie im Einzelnen theils zu, 
theils unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 

[692] Price & Comp., Biſchofsſtraße Nr. 15, 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien- Handlung & Leih-Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


— 


[14] 


a [1056] 
arie Tietze. Direktor Fleiſcher in Magdeburg, Hrn. Kreis⸗ Weiſs⸗Garten. Verein junger Kaufleute. 
, Auguſt Zölfel. | Ger. Rath J. v. Götze in Brieg, Hrn. Hptm. Heute Freitag den 1. Februar: [1046] Freitag, den 1, Febr., Abends8% Uhr: Herr Dr, Stein: „über den Ursprung | 

Hainau. rumhübel. [1032] v. Gontard in Mejel; eine Tochter Hrn. Hptm. 13. Abonnements⸗Konzert und die Entwiekelung der preuss. Verfassung.“ — Gäste können eingeführt werden. 
| Entbindungs⸗ Anzeige v. Bötticher in Perun Graudenz, Hrn. Aſſeſſ.] der Springerſchen Kapelle unter Direktion | 
9 zeige. Küblenthal in Berlin, Hrn. H. Heyſe dal. des tal. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. | 


Die am 30. Januar Nachmittags erfolgte 


[1025] 
chwere, aber glückliche Entbindung meiner 


Kaufmännischer Club. 


Todesfälle: Freifrau Marie v. Uedtrig, | Zur Aufführung kommt unter Andern: 


i ; geb. Freiin v. Gablenz, zu Veyteaux bei Ve: | Sinfonie (D-moll) von Rob. Schumann. Die beiden letzten Mränzehen dieser Saison finden Sonntag den 10. und 17. 1 
pry alien on Dont Belannten vey, Hr. Rentier Aug. dife in Gaſſen. Ouverture zur Oper „Dinorah“ oder: „Die] Februar statt, und werden B von einzuführenden Gästen zu denselben, Frei- 
hiermit ergedenſt an. Wallfahrt nach Ploérmel“ von Meyerbeer tag den 1, Februar, von 8 Uhr Abends an, im Club-Locale, Albrechtsstrasse 3, entgegen | 


Theater: Repertoire. 


1 - und Bravour = Variationen von Mevfeder, 
(Kleine Preiſe.) 


geſpielt von der 12jährigen Franziska Schön. 
nfang 5 Uhr Ende 10 Uhr. 

Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 

Damen 2½ Sgr 


Breslau, den 31. Januar 1861. 


A. Mückude. 
Die heute Morgen 77 . N 
folgte Entbindung ſeiner Uhr glücklich er 


enommen. Beitritts-Offerten, behufs Aufnahme zum Mitgliede, müssen schriftlich dem 


Freitag, den 1, Forstande eingereicht werden. Der Vorstand. 


Febr. 


„Tannhäuſer.“ Zukunfts⸗Poſſe mit ver: 
gangener Muſik und gegenwärtigen Gruppi⸗ 
rungen in 3 Akten. N 


ieben Frau Marie, Bekanntmachung. 


uſik von Karl Binder. 


eb. Jordan, von einem gefunden Mädchen, Vorher: „D igeuner.“ Genrebild| Für die zweite Hälfte der 24 Abonnements⸗ Die im Weihnachts⸗Termin 1860 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4⸗ als 
i beehri ſich ſtatt in eldung ergebenft in 1 Akt on a ois Berla. Mufit von | Conjerte ijt das Abonnement für diejenigen, der 3 prozentigen großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen 
1 anzuzeigen. Breslau, den 31. Jan 1861. A. Conradi. die bis iegt nicht abonnirt waren, a Perjon | Einlieferung der betreffenden Coupons und deren Specififationen vom 1. bis 
, [1054] uguft Peters. Sonnabend, den 2. Febr., findet die für dieſes | 20 Sgr., Logen a 2% Thlr. feſtgeſtellt, und 16. Februar d. J., die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden 
) 10022 Todes-Angeige. Sabr_beltimmte Theaters Redoute als | find die betreffenden Billets im Weifsgarten von 9 — 12 Uhr in Berlin durch den unterzeichneten Agenten in feiner Wohnung, | 
Nach Gottes unerforſchlichem Ratbídlujje] maskirter und unmaskirter Ball, mit zu haben. die Schemata zu den Coupons⸗Specifikationen unentgeltlich zu haben ſind 
iít unfere innigſtgeliebte Tochter, Gattin, Mut.] Berloofung von 100 Geſchenken, ſtat. Am I. Jul b. J. wird bei unserer Ge- wo auch die Schemata 3 N 8 a , 
ter und Schweiter, Frau Bezirks⸗Jeldwebei] (Gaupt-Gewinn ein filberner Pokal mit] meine das Amt des Rendanten und Sekte. und in Breslau durch den Schleſiſchen Bank - Verein ausgezahlt. 
Neutert, Emilie geb. Siepold, nach lan: 10 Stuck Dukaten.) Billets a 1 Thlr., mit tärs mit einem jährlichen Gehalte von 250 Nach dem 16. Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen, und können die nicht 
‘ — namenlofe Leiden Bene Se ma RY geal ag Lica ten nde gama chin oe bis 300 Thalern bacánt [541] [erhobenen Zinſen erft im Johannis⸗Termin 1861 gezahlt werden. [697] | 
ichkeit abgerufen worden, we n HE : Militärfreie im Kaſſen⸗ und Rechnungswe⸗ lin, den 18. Januar 1861. . art. Magnus, Bebrenfirage 46. 
) den und Helene biermit po a ift, find im Theater-Büreau zu haben. At, iwi gh 9 nl ob Berlin 3 F. Mart. Magnus, Behrenſtraß 
, e 15 i i 2 2 . mos " 
"0 Aamslau u. d 30 Jan UP) Guiragt’ je Sanbfoeitt Türeiben un eine Leuten Detail⸗Mehl⸗Preiſe der Phönix⸗Mühle. 
‘ Todes⸗Anzeige. Dinſtag, S. Fele ul rad) won a fich die 3 ap in MS Verſteuert: 
: Gente Worm. 10% Uhr enti im Sere ge, Benes Abend 7% Ube de ben unterteidneten Botllande melden.» 25 Pfd. (pf. Weizenmehl Nr. O 47 Sgr. 25Pfd.f.Roggenmehl Pr. O. 353 Sgr. 
bien in einem 65. n tungsfeſt ne * . Isdn 188. Pofen, 25 Pfd. ff. dito 1. Sorte 444 „„ 25 op. 3 1 Fr 2 ” 
a Rater, Schwieger⸗ und Großvater Wilhelm im Café rest n 25 Pfd. dito 2. Sorte 422° „ 25 Pfd. dito Roggenm. 2. Sorte = 
inſterbuſch. Dies zeigen wir Verwandten, Nur unverheirathete "SR tónnen Der Vorſtandd. Synagogen-Gemeinde, 25 Pfd. dito 3. Sorte 334 „ 25 Pfd. dito 3. Sorte 203 pi 
te Freunden und Bekannten ſtatt jeder bejondes | ! Theil nehmen, und werden deren An: Anzeige. 25 Pfd. dito 4. Sorte 22 „ 25 Pfd. dito 4. Sorte 187 „ 
ren Meldung und um ftille Teilnahme bit⸗ M meldungen am 2. und 3. Febr. Abends Mein VBiirean befindet ſich vom 1. Febr. Unverftenert: 
* tend, ergebenſt an. von 5—6 Uhr im Geſellſchaͤftslokale zur d. J. ab zu Parchwitz, dem Rathhauſe ge⸗ : 
a Roſenberg OS., den er a 1861. Krone, Ring 29, entgegengenommen. genüber, am Ringe Nr. 73. [695] 50 Pfd. ff. Weizenmehl Nr. 0 85 Sgr. 50 Pfd. ff. Roggenmehl Pr. O. 62% Sgr. 
* Ama pt pane uſch, als Wittwe. [1039] Das Comite. Dr. Hirsch, 50 Pfd. ff. dito 1. Sorte 80 Sgr. 50 Pfd. dito Hausback 1.Sorte 574 Sgr. 
nag E PA geb. Finſterbuſch. t Rechtsanwalt und Notar. 50 Pfd. dito 2. Sorte 75 Sgr. 50 Pfd. eee 523 Sgr. 
— eee Neuen 50 Pfd. dito 3. Sorte 573 Sgr. 50 Pfd. dito 3. Sorte 321 Sgr. 
„ Feber Frrrilienmacheihten. | Circus Blennow Ober⸗Salzb eee 4 | 
Sabritbei, I, Schmidt Mit Frl. Hedwig Bür⸗ Heute Freitag, den 1. Februar: * A 4 runnen 50 Pfd. Weizen⸗Futtermehl 20 Sgr. 50 Pfd. e 10 i | 
r. el in Bad Reinerz. * Gro empfing die erſte Sendung direkt von der] 100 Pfd. Weizen⸗Kleie 35 Sgr. 100 Pfd. ggen⸗Kleie gr. 
a Todesfall: Frl. Minna v. Eiſenſchmidt Quelle und empfiehlt: [696] Breslau, den 1. Februar 1860 [1038] 
im Jacobavorf, rischen Trauben und Kampf des üb) Carl Straf ie Direkti Leopold Neuſtädt 
— I lriſchen Trauben Bären Lupkamitein. tra a, ie Direktion. eopo N 
.. at (then Cora ten oleo denon un Dele Sean 
. Louis v. ige e t i 4 dnigl. / 
” rl. Anna Erbkamm mit Hrn. Herm. Loren; Anfang Fe Ende a Uhr. —̃— ͤ A = = . —— ER Stralfunder Spielkarten $ het ö 
in Herzfelde. [1043 A. Blennow, Director. Gute und billige gebrauchte Die einzige in der Provinz Schleſien befindliche Haupt⸗Niederlage der Spieltarten:Fabrit 
9 Ebel. Verbindungen: Hr. M. Wreſchner : lügel in der 1691] „ v. d. Often in Stralſund, 
mit Frl. Minna Wittkowska in Berlin, Hr. Ein gut gehaltenes birknes % Billard nebſt d A sit ll empfiehlt ſowohl Spielkarten⸗Händlern wie Conſumenten ihr jederzeit completes Lager aller 
w Sauptm. v. Legal mit Frl. Marie Kuſter in ubehör ijt zu verkaufen reſp. zu erfragen Perm. Ud.⸗Ausſte ung, 1861. 
bei W. Hauer in Oppeln, Ring 32. [1038] 


Königsberg. 


cue von Spielkarten. Breslau, den 1. Februar 


Ring 15, erſte Etage, vornheraus. {i Adolph Stenzel, Ring Nr. 7. 


